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In der Juni-Sitzung des Leobener Gemeinderates stand die 
Biogasanlage am Areal der Gösser-Brauerei auf der Tages-
ordnung. Um die Anlage zu ermöglichen, mußte der Ge-
meinderat eine Flächenwidmungsplanänderung vorneh-
men und die Einwendungen der Anrainer behandeln. Die 
Einwendungen bezogen sich vor allem auf Geruchsbelästi-
gungen bzw. auf die Gefahr einer Explosion. Sämtliche Ein-
wendungen wurden mit den Stimmen von SPÖ, ÖVP und 
FPÖ als unbegründet abgewiesen.

Mit Beilage:
huettenarbeiter

Die Brauerei hatte ge-
genüber einer Bürgerini-
tiative im Vorlauf einige 
Zusagen gemacht: so wird 
die Zu- und Abfahrt für 
den Gärrest nicht über die 
Hans-Kudlich-Straße son-
dern über die Brauhausgas-
se erfolgen. Ebenso wurde 

zugesagt, die bestehende 
Kläranlage zu modernisie-
ren, wodurch die Geruchs-
belastung für die Bewohner 
gemindert werden soll. Bei 
einer Einwendung, welche 
die Verwendung der Tre-
bern als Rohstoff für Bio-
gas zum Inhalte hatte, kam 

Fortsetzung umseitig

Biogas in Göss abgesegnet
„Kasperltheater“ bei Abstimmung

es beinahe zum Eklat. Der 
Einwender kritisierte die 
Verwendung des wertvollen 
Rohstoffes Trebern zur Gas-
gewinnung statt wie bisher 
als eiweißhältiges Futter-
mittel. ÖVP-Gemeinderat 
Karl Kaufmann erklärte sich 
den Bauern im Wort. Diese 
hätten es nun viel schwerer, 
Trebern für die Tierfütte-
rung zu bekommen. Seiner 
Meinung nach sei es mo-
ralisch bedenklich, Trebern 
zur Energiergewinnung zu 
verwenden. Er werde je-
denfalls dieser Einwendung 
Recht geben. Bei der Ab-
stimmung stimmten KPÖ, 
Liste Reiter und nicht nur 

Karl Kaufmann, sondern 
alle anwesenden ÖVP-Ge-
meinderätinnen und -räte 
im Sinne der Einwendung. 
Damit war die notwen-
dige Zwei-Drittel-Mehrheit 
nicht gegeben. Stadtamts-
direktor Wolfgang Domi-
an stellte daraufhin Haf-
tungsfragen in den Raum. 
Die ÖVP-Riege zeigte sich 
irritiert, woraufhin die Ab-
stimmung wiederholt und 
das „gewünschte” Ergeb-
nis erzielt wurde: Dagegen 
stimmten nun lediglich 
KPÖ, Liste Reiter und Karl 
Kaufmann. Damit war die 
Einwendung abgelehnt. 
Mit dem selben Ergebnis 
wurde die Flächenwidmung 
beschlossen. KPÖ-Stadtrat 
Werner Murgg: „Eine Bio-
gasanlage hat im Siedlungsge-
biet nichts verloren!“ Auch er 
kritisierte die Verwendung 
der Trebern für die Gasge-
winnung statt als wertvolles 
Futtermittel. Das sei mora-
lisch bedenklich. Die FPÖ 
stimmte der Umwidmung 
zu. Gerd Krusche (FPÖ): 
„Vergleiche mit der LE-Gas 
Anlage herzustellen ist un-
möglich. Wir verlassen uns 
auf die Zusagen der Brauerei 
und stimmen mit Bauchweh 
zu.” Walter Reiter (Bürger-
liste) bezweifelte, daß die 
Brauerei einen Abnehmer 
für den Gärrest habe und 
die Gefahr einer Weiterver-
arbeitung am Gelände der 

Siehe Artikel auf Seite 20
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Fortsetzung von Seite 1 des Veitsberges habe es ein 
Gespräch gegeben. Die Be-
wohner klagen über immer 
wieder auftretenden Was-
sermangel. Im Herbst will 
man Lösungsvorschläge 
präsentieren. Wallner: „Ent-
weder ist der Hochbehälter 
zu klein oder wir prüfen die 
Errichtung einer Drucksteig-
leitung.” Bezüglich des von 
KPÖ-Gemeinderat Lothar 
Knaak geforderten Park-
platzes neben dem neuen 
Pumpenhaus der Voest bei 
der Knappengasse mußte 
der Bürgermeister eine Ab-
sage überbringen. Die Voest 
lehne das ab. Elfriede Egger 
(KPÖ) brachte neuerlich das 
Parkplatzproblem für An-
rainerinnen und Anrainer 
in der Schießstattstraße zur 
Sprache. Man arbeite noch 
an einer Lösung, so Bau-
direktor Heimo Berghold. 
Werner Murgg (KPÖ) wollte 
wissen, warum es in Leoben 
nicht möglich sei, endlich 
ein Tageszentrum für ältere 
Mitbürgerinnen und Mit-
bürger, die noch nicht per-

Lesen Sie Seite 21

Brauerei bestehe. Das wer-
de, so der Leobener Baudi-
rektor Heimo Berghold, von 
der Behörde ausgeschlossen. 
Auch ÖVP-Vizebürgermei-
sterin Eva- Maria Lipp gab 
für das Projekt grünes Licht: 
„Ich vertraue den Vorständen 
der Brau-Union.“ 

Kommt Sicherheitsdient?
Bürgermeister Kurt 

Wallner (SPÖ) brachte das 
Thema Hauptplatzüberwa-
chung zur Sprache. Hier 
kommt es bekanntlich an 
den Wochenenden immer 
wieder zu Problemen; Van-
dalenakte und Raufereien 
sind keine Seltenheit. Die 
Polizei klagt über Personal-
mangel. Wallner berichtete 
von einem Sicherheitsgip-
fel, wo man zum Ergebnis 
kam, eine Sicherheitsfirma 
mit der Überwachung zu 
betrauen. Nun sollen Ange-
bote eingeholt werden. 

Mit den Bewohnern 

manent in ein Pflegeheim 
übersiedeln wollen, zu er-
richten. In Bezirk Bruck/
Mürzzuschlag würden ge-
rade zwei neue Zentren 
gebaut. Harald Tischhardt 
(SPÖ), Obmann des Sozial-
hilfeverbandes,  berichtete, 
daß ein Betreiber bereits 
mit Leoben in Kontakt ge-
treten sei. Karl Kaufmann 
(ÖVP) wollte wissen, wa-
rum das Projekt „Oberland-
halle Neu” von der Tages-
ordnung abgesetzt wurde. 
Schließlich laufe Ende des 
Jahres die Betriebsbewilli-
gung für die derzeitige Hal-
le aus. Bürgermeister Wall-
ner erklärte, daß beim der-
zeitigen Projekt vom Planer 
verabsäumt wurde eine ge-
eignete Zufahrt zu planen. 
Für eine Erweiterung des 
bestehenden Kreisverkehrs 
gäbe es Probleme, von den 
Eigentümern die notwen-
digen Grundstücke zu be-
kommen. Er werde in den 
Verhandlungen einen Me-
diator einschalten. 

Stadion Lerchenfeld wird 
saniert

Folgende Beschlüsse 
wurden einstimmig gefaßt. 
Das vom Polizeisportver-
ein gemietete Stadion Ler-
chenfeld wird saniert. Dafür 
gibt es eine Subvention von 
15.000 Euro. 

Die erlaubte Parkzeit am 
Friedhofparkplatz in der 
Kerpelystraße wird von 60 
auf 90 Minuten verlängert. 
Der Gösser Krämermarkt 
erfährt in Zukunft eine 
räumliche Erweiterung. Für 
das EU-Förderprogramm 
„Steirische Eisenstraße” 
werden für die kommende 
siebenjährige Förderperio-
de jährlich 43.000 Euro be-
reitgestellt. Dieser Beitrag 
Leobens ist Voraussetzung, 
um in den Genuß von EU-
Fördermitteln zu kommen. 
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K O M
M E N
T A R

Wohnen muß 
leistbar werden!

aber auch Bewohner von mit 
Landesmitteln geförderten 
Wohnungen böse Überra-
schungen erlebt. Ihre Woh-
nungen wurden mit Lan-
desdarlehen gefördert, deren 
Rückzahlungsraten so gestaf-
felt sind, daß anfänglich die 
Raten sehr nieder sind und 
es nach 21 oder mehr Jahren 
zu einem gewaltigen Sprung 
kommt. Dadurch erhöhen 
sich die Mieten je nach Woh-
nungsgröße oft um mehr als 
200 Euro. Eine Streckung der 
Darlehenslaufzeit ist meist 
nicht mehr möglich, da SPÖ 
und ÖVP diese Wohnbau-
darlehen zur Budgetkosmetik 
an Banken verkauft haben. 
Auch bei den Annuitäten-
darlehen kommt es zu Bela-
stungen für die Mieter. Bei 
vielen Wohnungen laufen 
diese Darlehen jetzt aus. 
Nun müssen die Mieter den 
vom Land über all die Jah-

Das Wohnen wird immer 
teurer. Auch Familien mit 
durchschnittlichem Einkom-
men müssen oft bereits bis 
zur Hälfte ihres Einkommens 
für das Wohnen ausgeben. 
Dabei geht es nicht nur um 
die stetig steigenden Mieten, 
auch Betriebs- und Heizko-
sten werden ständig teurer. 
Menschen mit geringem Ein-
kommen leiden unter diesen 
Zuständen besonders! Vor 
allem zwei Dinge sind beson-
ders skandalös: die Wohnbei-
hilfe wurde in den letzte Jah-
ren praktisch nicht erhöht, 
obwohl die Wohnkosten 
stetig steigen. Im Gegenteil: 
vor einigen Jahren wurde der 
Betriebs- und Heizkostenan-
teil um 50 Prozent gekürzt. 
Umso dringender wäre eine 
dringende Erhöhung dieser 
Beihilfe. In letzter Zeit haben 
viele Mieterinnen und Mieter, 

Werner Murgg
KPÖ-Landtagsabgeordneter 

und -Stadtrat

re geleisteten Annuitäten-
zuschuß verzinst zurück-
zahlen. Die Zinssätze sind 
teilweise recht ansehnlich. 
Auch das führt zu teilweise 
exorbitanten Mietsprüngen. 
Die KPÖ hat deshalb dieses 
Thema im Landtag zur Spra-
che gebracht und von den 
zuständigen Landesräten 
Seitinger (ÖVP) und Schritt-
wieser (SPÖ) Gegenmaßnah-
men verlangt. Unter anderem 
haben wir gefordert Mieter, 
die von diesen exorbitanten 
Belastungen betroffen sind, 
mit einer Sonderwohnbei-
hilfe zu unterstützen. Viele 
der Betroffenen bekommen 
nämlich derzeit überhaupt 
keine Beihilfe, da die Ein-
kommensgrenzen für die 
Wohnbeihilfe extrem nieder 

sind. Außerdem sollte das 
Land die Zinsen für die An-
nuitätenrückzahlung senken. 
Vor allem muß es endlich zu 
einer merkbaren Erhöhung 
der seit Jahren praktisch 
eingefrorenen Wohnbeihilfe 
kommen. Alle unsere Anträ-
ge wurden von SPÖ und ÖVP 
abgeschmettert. Die von der 
KPÖ geforderte merkbare 
Erhöhung der Wohnbeihilfe 
hat auch die FPÖ abgelehnt. 
Soviel zur angeblich „sozia-
len Heimatpartei.”

GLASEREI
GRUBER

Auftrags- und Reparaturannahme

Glas-Notdienst: Tel. 0650 / 994 6850

Lorberaustraße 8, 8700 Leoben
Tel. 0650/994 68 50 (Herr Gruber) oder 0664/7842 413 (Frau 

Stix), Fax: 03842/263 42 • E-Mail: glaserei.gruber@aon.at

ÖFFNUNGSZEITEN: 
Mo bis Fr 9-12 und 15-18 Uhr, Samstag 9-12 Uhr

Ein Komplettangebot im Bereich Glas bietet 
die Glaserei Gruber in der Lorberau straße 8 
in Leoben-Donawitz. 

Angefangen von Glasreparaturen – Glaserei Gruber bietet 
einen Glas-Notdienst unter Tel. 0650 994 6850 – über 
Glasbauten im Innen- und Außenbereich unterstützt die 
Glaserei ihre Kunden zuverlässig und erfolgreich.

• Reparaturen
• Fenstersanierung
• Vordächer
• Carport und Terrassenüberdachungen
• Schaufensterfronten
• Glas im Eingangsbereich (Windfänge)
• Wintergärten
• Glasbausteine
• Glas im Wohnbereich (voll im Trend)
 wie z.B. Stiegengeländerverglasungen, Duschwände, 

Glasschiebetüren, Vitrinen, Glasregalböden und mehr
• Spiegel in allen Größen (auch Sonderformen)

Glaserei Gruber: 
 Wenns ums Glas geht!
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  Aus dem Leobener Gemeinderat – Sitzung Juni 2014.

Bei der Betriebskosten-
abrechnung der gemeinde-
eigenen Wohnhäuser kam 
es heuer zu einer Änderung. 
Der Posten Grünraumpflege 
wird neu berechnet. Bisher 
gingen Teile der Kosten in 
das allgemeine Budget der 
Stadtgemeinde zur Pflege 
der öffentlichen Grünanla-
gen ein. Jetzt wird die ver-
wendete Arbeitszeit punkt-
genau auf die jeweilige 
Wohnanlage aufgerechnet. 
Das hat zu einer teilweise 
empfindlichen Verteuerung 
für die Mieterinnen und 
Mieter geführt. Die KPÖ 
stellte den Antrag, die Ver-
rechnung wieder auf das 
alte Modell umzustellen. 
Werner Murgg (KPÖ): „Die-
ses Modell hat Jahrzehnte 
funktioniert. Ich verstehe 
nicht, daß sich eine Gemeinde 
wie Leoben das nicht weiterhin 
leisten kann.“ Walter Reiter 
gab Murgg recht: „Wir geben 
50.000 Euro für den Tag der 
offenen Tür aus. Bei der Grün-
raumpflege haben wir kein 
Geld!” Vizebürgermeister 
Max Jäger (SPÖ): „Es muß 
Kostenwahrheit geben!” Der 

Grünraumpflege teils empfindlich teurer
Antrag wurde einstimmig 
zur Beratung an den zustän-
digen Ausschuß verwiesen. 

Für eine obersteirische 
S-Bahn

Ein weiterer KPÖ-Antrag 
befaßte sich mit der In-
stallierung eines oberstei-
rischen S-Bahnnetzes, vor 
allem mit der Erschließung 
des Vordernbergertales mit-
tels S-Bahn. Die KPÖ fordert 
ein Bekenntnis Leobens ge-
genüber dem Land Steier-
mark zu einer S-Bahn von 
Trofaiach über Leoben nach 
Kapfenberg. Murgg: „Wir 
zahlen, während die anderen 
fahren.” Murgg erinnerte 
daran, daß die S-8 ursprüng-
lich von Kapfenberg nach 
Trofaiach verkehren sollte. 
Wegen der Uneinigkeit un-
serer Region wurde diese 
Strecke bisher vom Land 
nicht realisiert. Einstimmig 
wurde beschlossen, eine Pe-
tition an das Land zu rich-
ten. Darin fordert Leoben 
ein qualitatives S-Bahnnetz 
für die Obersteiermaek un-

ter Berücksichtigung eines 
Astes nach Trofaiach-Haf-
ning. 

Die Bürgerliste Walter 
Reiter stellte den Antrag, 
den Bedarf einer Ferienbe-

treuung für schulpflichtige 
Kinder in Leoben zu erhe-
ben. Der Antrag wurde ein-
stimmig zur Beratung an 
den zuständigen Ausschuß 
verwiesen. 

OPEL MOKKA
PROMPT VERFÜGBAR

Opel Fior Leoben
Kärntnerstraße 140, 8700 Leoben, Tel.: 03842 - 98 208, Fax: DW 90, E-Mail: office@opelfior-leoben.at

DAS WARTEN HAT EIN ENDE

31.000 Euro für 
Werbeauftritt?

Der Leobener Stadtrat hat kürzlich beschlossen, um 
31.000 Euro die Ausarbeitung eines neuen Werbeauf-
tritts der Stadtgemeinde Leoben samt Logo in Auftrag 
zu geben. Kostenpunkt 31.000 Euro. Dagegen stimmte 
die KPÖ. Wir haben unsere Leserinnen und Leser gefragt, 
was sie von dieser Ausgabe halten. 

Aus einigen Lesermeinungen möchten wir zitieren:

„Ich finde diese Ausgabe keinesfalls gerechtfertigt.“ Ch.Z., 
8712 Proleb

„Das Logo lassen wie es ist. Nicht das Geld mit beiden 
Händen ausgeben.” A.H., 8700 Leoben

„Das derzeitige Logo finde ich passend. In Zeiten wie die-
sen, sollte man überlegen, ob das wirklich notwendig ist. Wie 
kommt dieser hohe Betrag zustande?” A.K., 8700 Leoben
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KOSTENLOSE 
MIETER BERATUNG

Die KPÖ Leoben bietet 
Ihnen eine kos ten lo se Mieterberatung.

Ort: Pestalozzistraße 93, 8700 Le o ben
In ter es sen ten werden gebeten, sich
unbedingt telefonisch anzumelden:

038 42/ 22 6 70

DER ASTRA
DAS ZUVERLÄSSIGSTE 
AUTO ALLER ZEITEN.

opel.at
Verbrauch gesamt in l / 100 km: 3,7 – 6,8;  
CO2-Emission in g / km: 97 –154

Quelle: auto motor und 
sport 12/13: Dauertest Opel 
Astra Sports Tourer 2.0 CDTi

100.000 km ohne Werkstatt-Besuch: derzeitiger
Sieger im “auto motor und sport”-Dauertest.

AB 

€ 16.790,–

Opel Fior Leoben
Kärntnerstraße 140, 8700 Leoben, Tel.: 03842 - 98 208, Fax: DW 90, E-Mail: office@opelfior-leoben.at

Impressum: Medieninhaber, Ver-
leger, Her aus ge ber: Verein zur 
Un ter stüt zung der Öf fent lich-
 keits ar beit fort schritt li cher Kom-
 mu nal po li ti ker, 8700 Le o ben, 
Pe sta loz zi stra ße 93, Tel. 03842 
/ 22 6 70, Fax 038 42 / 27 4 17. 
Verantwortlicher Chefredakteur: 
LAbg. Dr. Werner Murgg. Ent gelt-
 li che Ein schal tun gen sind als An-
 zei ge kennt lich. Druck: Klampfer, 
Weiz. Off enlegung: die Blattlinie 
entspricht den Zielen des Vereins 
fortschrittlicher Kommunalpo-
litiker.

Eine Biogasanlage hat in 
einem Wohngebiet nichts ver-
loren! Deshalb haben wir im 
Gemeinderat die für den Bau 
der Biogasanlage notwendige 
Änderung des Flächenwid-
mungsplanes abgelehnt. Wir 
haben den berechtigten Ein-
wendungen der Anrainerinnen 
und Anrainer zugestimmt. 
Leider waren wir in der Min-
derheit. SPÖ, ÖVP und FPÖ 
haben schließlich grünes Licht 

 KOMMENTAR Von Lothar Knaak, KPÖ-Gemeinderat

Biogas Göss: KPÖ auf Seiten 
der Anrainer

gegeben. Die Anrainer sorgen 
sich um ihre Wohnqualität; 
sie haben Angst vor Geruchs-
belästigungen und schließen 
eine mögliche Explosionsge-
fahr nicht gänzlich aus. Ein 
weiteres Argument spricht ge-
gen Biogas: ein wertvolles, ei-
weißhaltiges Tierfuttermittel, 
die Trebern, sollen zur Ener-
giegewinnung genützt werden. 
Eine Einwendung betraf auch 
diesen Punkt. 

Unseren Bauern würde da-
mit in Zukunft die Beschaf-
fung der Trebern erschwert. 
Bei diesem Argument mußte 
auch ÖVP-Gemeinderat Karl 
Kaufmann, er ist selbst Bau-
er, Einsicht zeigen. Er war den 
Bauern im Wort und hat des-
halb gegen die Ablehnung die-
ser Einwendung gestimmt. Mit 
ihm stimmten alle anderen 
ÖVP-Gemeinderäte. Damit 
war die Zwei-Drittel-Mehrheit 
verfehlt und die Umwidmung 
vorläufi g vom Tisch. Nachdem 

der Stadtamtsdirektor allfäl-
lige Haftungsfragen gegenüber 
den Mitgliedern des Gemein-
derates in den Raum gestellt 
hatte, änderte die ÖVP-Riege 
plötzlich ihre Haltung und 
bekundete ihre Zustimmung. 
Daraufhin wurde die Ab-
stimmung wiederholt und die 
ÖVP-Gemeinderäte stimmten 
zu. Lediglich Karl Kaufmann 
blieb beim Nein. Damit war 

die Abstimmung �gerettet�, die 
Zwei-Drittel-Mehrheit gege-
ben. Insgesamt ein unwürdiges 
Schauspiel. 

Lothar Knaak
KPÖ-Gemeinderat
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FAST
SONNENSCHUTZ 

Ernst Lenz 
Tel. 03842/ 81 240, Mobil 0664/ 100 9500

Technik für Sonnen- und Wetterschutz
Wir setzen die Sonne für Sie ins rechte Licht!

– Jalousien für den Innen- und Außenbereich
– Rollläden
– Markisen
– Stoffrollos und Faltstore
– Vertikaljalousien
– Folierungen
– Wintergartenbeschattungen
– Insektenschutz in hoher Qualität und 
  vielfältiger Ausführung.

Jedem das Beste!
Spezialist für Beratungen 

und fachmännische Montage

Gemeindestraße 6, 8712 Proleb
Tel. 03842/ 81 240

Mobil 0664/ 100 9500

Was uns ein- 
und auffällt…

...daß die Osteuropa-
Fantasie unserer hei-
mischen Banken wie eine 
Seifenblase geplatzt ist. 
Die dortigen Hochrisiko-
Geschäfte wird am Ende 
der heimische Bankkunde 
über höhere Gebühren und 
weitere Filialschließungen 
bezahlen, während Erste-
Treichl & Co sich immer 
noch berufen fühlen der 
österreichischen Regierung 
wirtschaftspolitische Rat-
schläge zu erteilen. Ver-
kehrte Welt...

...daß der ehemalige 
FPÖ-ÖVP-Finanzminister 
Karl-Heinz Grasser im 
Rahmen der Buwog-Affäre 
nun doch angeklagt wer-
den könnte. Auch Gras-
ser gehört zur besonderen 
Polit-Spezies, die uns un-

aufhörlich einzutrichtern 
versuchen, wie schädlich 
die öffentliche und wie se-
gensreich die private Hand 
wirtschaftet; das Dilemma 
dabei: viele nehmen das 
„Privat” wörtlich und wirt-
schaften vorwiegend in die 
eigene Tasche.

...daß Didi Mateschitz 
mit seinem Red-Bull-Ring 
der Gemeinde Spielberg täg-
lich aufs neue zeigt, wo der 
Bartl den sprichwörtlichen 
Most holt. Statt die Lustbar-
keitsabgabe wie für jeden 
Steuerpfl ichtigen ordentlich 
abzuliefern, will Mateschitz 
für sich bei der Gemeinde 
eine Sonderregelung erwir-
ken. Die Gemeinde macht 
bereits den „Bückling” und 
signalisiert Entgegenkom-
men....

Ein gemeindeeigenes 
Wohnobjekte in der Pebal-
straße soll für ein neuar-
tiges Sanierungsverfahren, 
welches in Österreich zum 
ersten Mal angewendet 
wird, ausgewählt werden. 
Dabei wird das Wohnhaus 
mittels einer Klarsicht-Ver-
kleidung ummantelt und es 
entsteht eine von den jewei-
ligen Wohnungen begeh-
bare „thermische Pufferzo-
ne“ in Art eines Wintergar-
tens. Durch die Pufferzone 
soll der Heizbedarf um bis zu 
77 Prozent sinken. Die Mie-
te der jeweiligen Wohnung 
erhöht sich um die gewon-
nen neuen Quadratmeter 
Wohnfl äche; bei der derzei-
tigen Fördersumme um ma-
ximal 3,84 Euro je Quadrat-
meter. Bei einer ungefähren 
Vergrößerung der Wohnfl ä-
che von 20 Quadratmeter 
ist also mit einer Erhöhung 

der Miete um rund 70 bis 80 
Euro im  Monat zu rechnen. 
Andererseits sollte sich der 
Mieter durch die Senkung 
der Heizkosten Geld sparen. 
Seit Mitte Juni können 
sich Interessierte vor 
Ort in der Pebalstraße 
Dienstag von 16 bis 19 
Uhr und Freitag von 10 
bis 13 Uhr informieren. 
Bevor man sich für diese Sa-
nierung entscheidet, sollte 
man sich möglichst genau 
ausrechnen lassen, welche 
Heizkostenersparnis die Sa-
nierung tatsächlich bringt 
und um wie viel die Woh-
nung letztlich monatlich 
teurer wird. Dieses Pionier-
projekt wird vorerst nur bei 
einem Wohnobjekt durch-
geführt und auch dann nur, 
wenn sich genug Miete-
rinnen und Mieter freiwil-
lig dafür entscheiden.  

 Sonneninsel Leoben
Neuartige Sanierung in der 
Pebalstraße?



Rund um den Schwammerlturm 7

Hermann Sandriesser
TÜR – TOR – FENSTER – Profi 

8792 St. Peter Freienstein,  
Hessenbergstraße 50

Tel. 0664 / 20 71 470 
E-Mail: offi  ce@hs-powerteam.at

Tore – Türen – Fenster – Sonnenschutz – Glasschiebe systeme 
Beratung – Planung – Verkauf – Service & Montage

In der Heimat – für die Heimat

www.hs-powerteam.atSparen mit dem HANDWERKERBONUS
bis zu 600 €

Antragsformular u. Rechnung bei uns!

Wir haben einfach die bessere Lösung

 Geld sparen – mit dem Handwerkerbonus
Mit dem „Handwerkerbonus“ können Privatper-
sonen ab 01. Juli 2014 eine Förderung von bis zu 600 
Euro für die Renovierung, Erhaltung oder Moderni-
sierung ihres Hauses oder ihrer Wohnung erhalten, 
wenn dabei Leistungen eines Handwerkers in An-
spruch genommen werden. Im Kalenderjahr 2014 
werden bis zu 10 Mio. Euro und 2015 bis zu 20 Mio. 
Euro von der österreichischen Bundesregierung zur 
Verfügung gestellt.

ECKPUNKTE DER REGELUNG
• Förderbar sind die Renovierung, Erhaltung und Modernisie-

rung von im Inland gelegenem Wohnraum sowie dessen Au-
ßenhaut

• Förderungsfähig sind 20 % der Kosten für Arbeitsleistungen 
und Fahrtkosten (nicht: Materialkosten) in Höhe von max. € 
3.000,- (ohne Umsatzsteuer)

• Arbeitsleistungen und Fahrtkosten müssen in den End-
rechnungen gesondert ausgewiesen sein •Somit beträgt die 
Förderung pro Person, Wohneinheit und Jahr max. € 600,-

• Die leistenden Unternehmen müssen über eine entsprechende 
Gewerbeberechtigung verfügen •Die Handwerkerrechnung 
muss per Banküberweisung bezahlt worden sein

Gefördert werden handwerkliche Tätigkeiten für Renovie-
rungs-, Erhaltungs- und Modernisierungsmaßnahmen.
Dies sind beispielsweise:
• Erneuerung/Dämmung von Dächern und Fassaden sowie 

Spenglerarbeiten •Austausch von Fenstern
• Elektro-, Gas- und Wasserinstallationen
• Sanierung von Sanitäranlagen
• Austausch von Bodenbelägen (z.B. Teppichboden, Parkett, Flie-

sen) •Erneuerung von Wandtapeten
• Malerarbeiten
• Verlegung von Wand- und Bodenfl iesen
• Arbeiten an Einbaumöbeln inklusive deren Austausch (z.B. Ein-

bauküche) 
• Wartungsarbeiten, insofern diese nicht gesetzlich oder behörd-

lich vorgeschrieben sind, z.B. Wartung von Heizungsanlagen
In der Rechnung müssen die Arbeits- und Fahrtkosten geson-

dert angeführt sein. Förderungsfähig sind nur Endrechnungen. 
Rechnungen über Anzahlungen sowie Teilrechnungen können 
nicht gefördert werden. In einem Förderungsantrag können meh-
rere Endrechnungen für Arbeitsleistungen unterschiedlicher Maß-
nahmen (z.B. Malerarbeiten, Austausch von Fenstern etc.) gesam-
melt vorgelegt werden.

 Die Mindesthöhe der vorgelegten Kosten für die Arbeitslei-
stungen muss pro Endrechnung jedenfalls 200 Euro (exkl. Umsatz-
steuer) betragen.

Die zur Förderung beantragten Arbeitsleistungen müssen im 
Kalenderjahr 2014 zwischen 1. Juli 2014 und 31. Dezember 2014 
durchgeführt werden.

NICHT FÖRDERUNGSFÄHIG:
• Neubaumaßnahmen und Erweiterung von bestehendem Wohn-

raum (z.B. Verglasung einer Loggia, wodurch neuer Wohnraum 
entsteht)

• Arbeiten an Außenanlagen bzw. nicht zu Wohnzwecken ge-
nutzten Gebäudeteilen (z.B. Garagen, Pools, Einfriedungen)

• Gutachtertätigkeiten (z.B. Mess- und Prüfdienste)
• aufgrund behördlicher Aufl agen durchgeführte Arbeitslei-

stungen (z.B. Rauchfangkehrerarbeiten) •Ablesedienste und 
Abrechnung bei Verbrauchszählern (Strom, Gas, Wasser, Hei-
zung, usw.) 

• bereits von Versicherung erstattete Leistungen
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Marktcafé Feiel
Täglich geöffnet von 7 bis 20 Uhr (werktags)

9 bis 20 Uhr (Sonn- und Feiertags)

ESSEN AUF RÄDERN
Täglich zwei Menüs zur Auswahl

Tel. 0664 /4315 144
Fax: 038 49 /274 

Wöchentlichen Menüplan bitte anfordern
Wir liefern von 

  Vordernberg bis Trofaiach

Familie FEIEL
Vordernberg, Hauptstraße 86/87

www.gasthof-feiel.at

Vordernberg

Rufen Sie uns an! 
Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch!

Wir haben die idealen Räume 
für Ihre Feierlichkeiten

KEGELBAHNEN 
Reservierung erbeten:

0664 / 43 15 144
Komfortzimmer • Sauna

Wohnungsmiete-
rinnen und -mieter 
sehen sich immer 
wieder mit gewissen 
Fragen konfron-
tiert, die klar be-
antwortet werden 
können. Eine im-
mer wieder gestell-
te Frage betrifft die 
Rechte des Mieters 
bei der Betriebsko-
stenabrechnung.

Die BK-Abrechnung muß 
im Haus aufl iegen. Der 
Mieter hat ein Recht, ge-
gen Kostenersatz, Kopien 
der Belege zu erhalten. Wie 
schaut es aus, wenn der Ver-
mieter das Haus verkauft? 
Braucht der Mieter dann 
einen neuen Mietvertrag? 
Wenn die Kündigungsvo-
raussetzungen des Miet-
rechtsgesetzes einzuhalten 
sind, kann die Frage klar mit 
Nein beantwortet werden. 
Der neue Eigentümer tritt 
in den Mietvertrag ein. 

Einige Fragen zum Mietrecht
Wohnungsmiete-

Einige Fragen zum Mietrecht
Worauf muß ich bei der 
Wohnungsrückgabe ach-
ten?

Endet der Mietvertrag, müs-
sen Sie die Wohnung dem 
Hauseigentümer zurück-
geben. Das funktioniert, 
indem Sie die von Ihren 
eigenen Sachen geräumte 
Wohnung und die Schlüs-
sel dem Vermieter oder der 
Hausverwaltung persönlich 
übergeben. Ein Übersen-
den der Schlüssel per Post 
reicht nicht! Auch wenn 
in der Wohnung noch Mö-
belstücke vom Mieter ste-
hen, muß der Vermieter die 
Wohnung nicht überneh-
men. Wird die Rücknahme 
der Wohnung zurecht ver-
weigert, bedeutet das, daß 
Sie die Miete in Form eines 
Benützungsentgelts weiter 
zahlen müssen. Verweigert 
man Ihnen die Rücknahme 
zu Unrecht, sind Sie keine 
Miete mehr schuldig. Wich-
tig ist es, dies genau und be-
weisbar zu dokumentieren, 
durch Zeugen etc. Für eige-
ne Zwecke ist ein Rückga-
beprotokoll, unterschrieben 
von der Hausverwaltung, 
sehr sinnvoll, am besten in 
Verbindung mit Fotos. Legt 
Ihnen die Hausverwaltung 

ein Protokoll zur Unter-
schrift vor, ist Vorsicht ge-
boten. Es ist schwer, einmal 
mit Ihrer Unterschrift bestä-
tigte Mängel als das darzu-
stellen, was sie sehr oft sind: 
normale Gebrauchsspuren, 
die der Mieter nicht zu ver-
antworten hat.

Was kann ich tun, wenn 
der Nachbar ständig 
meine Ruhe stört?

Als allererstes sollten Sie 
versuchen mit ihm zu re-
den. Oft wissen unsere 
Nachbarn gar nicht, daß ihr 
Verhalten störend ist. Ist der 
Nachbar oder die Nachbarin 
uneinsichtig, kontaktieren 
Sie die Hausverwaltung. Sie 
haben ein Recht darauf, daß 
Ihnen Ihre Hausverwaltung 
ein „Normales Wohnen” 
ermöglicht. Hilft auch das 
nichts, können Sie eine 
Klage gegen den Störer er-
wägen. Oder Sie machen ih-
rem Vermieter gegenüber ei-
ne Mietminderung geltend. 
Solche Zwangsmaßnahmen 
führen allerdings meist 
nicht zum gewünschten Er-
gebnis, da Sie vor Gericht 
bzw. der Schlichtungsstelle 
alle ihre Vorwürfe beweisen 
müssen. 



Rund um den Schwammerlturm 9

Handwerkerbonus
Stellen Sie jetzt Ihren 
Antrag
Mit dem „Handwerkerbonus” erhalten Privat-
personen eine Förderung von bis zu 600 Euro für 
die Renovierung, Erhaltung und Modernisierung 
ihres Hauses oder ihrer Wohnung, wenn dabei 
Leistungen eines Handwerkers oder befugten 
Unternehmens in Anspruch genommen werden. 

So funktioniert der „Handwerkerbo-
nus“

Einreichen können ausschließlich natür-
liche Personen, die an ihrem österreichi-
schen Wohnobjekt eine Renovierung, Er-
haltung oder Modernisierung durchgeführt 
haben. 

Pro Antragsteller und Jahr kann nur ein 
Förderantrag gestellt werden. Die Förderung 
beträgt 20 Prozent der Kosten für Arbeitslei-
stungen, maximal jedoch 600 Euro.

Gefördert werden Arbeitsleistungen von 
Handwerkern und befugten Unternehmen 
in privaten Haushalten. Die zur Förderung 
beantragten Arbeitsleistungen müssen für 
das Jahr 2014 zwischen 1. Juli und 31. De-
zember 2014, für das Jahr 2015 zwischen 1.1. 
und 31.12.2015 erbracht und abgeschlossen 
werden. 

Eine Antragstellung ist erst nach Umset-
zung der Maßnahmen möglich. Zum Zeit-
punkt der Antragstellung muß die Rech-
nung an den Handwerker überwiesen wor-
den sein. Die Mindesthöhe der Kosten für 
Arbeitsleistungen muß ohne Umsatzsteuer 
200 Euro betragen. 

Alle erforderlichen Unterlagen sind ge-
sammelt an eine Bausparkassenzentrale zu 
übermitteln. 

Selbstverständlich gibt es bei 
von der Firma Fink durchge-

führten Arbeiten 
ab 1. Juli 2014 den Hand-

werkerbonus. Es zahlt sich 
aus von einem Fachbetrieb 

wie der Firma Fink 
Reparaturen und Sanie-

rungen durchführen 
zu lassen!
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L e o b e n  – W a a s e n s t r a ß e  2 5

(03842) 22 5 65Service Blitz-Telefon:

Wir reparieren einfach alles: Besuch zu Hause möglich 
– wir kommen SCHNELL und TERMINGERECHT

www.pagger-tv.at

Die Firma Pagger ist die rich-
tige Anlaufstelle, wenn Sie den 
Kauf eines LCD- oder Plasma-
TV-Gerätes, einer HiFi-Anlage 
oder eines DVD-Players er-

Pagger:
Service ist unser Erfolg:

wägen. Kundenservice wird 
bei Pagger groß geschrieben. 
Selbstverständlich beschäf-
tigen sich die Fernsehprofis 
auch mit der Neumontage 
und der Umrüstung von Sa-
tellitenanlagen. Pagger hat 
eine große Auswahl an Gerä-
ten der neuesten Technologie 
auf dem Gebiet der Unterhal-
tungselektronik lagernd: egal 
ob es sich um LCD-TV-Geräte 
von 19 bis 55 Zoll, um Plasma-
Full-HD-Geräte, um Heimki-
nosysteme oder um digitale 
Satellitenempfänger mit Fest-
platte handelt, bei  Pagger in 
der Wassenstraße 25 werden 
sie fündig. 

St. Michael – St. Michael – St. Michael – St. Michael – St. Michael
Aus dem Gemeinderat St. Michael in Obersteiermark

Asfinag: Keine Abfahrt bei Mautstelle oder 
Tunneleinfahrt

Seitens der Asfinag wird das 
aus rechtlichen Gründen ab-
gelehnt. 

Die Probleme durch den Schwerverkehr am Murweg 
werden für die Anrainer immer mehr zur Belastung. Es 
geht dabei um Zu- und Abfahrten zur Deponie in der 
Hinterlainsach und um die Holztransporte. Es wurden 
Vorschläge gemacht direkt beim Gleinalmtunnelportal 
oder bei der Mautstelle das Aus- und Einfahren zur A 9 
zu ermöglichen. 

In der Vorderlainsach wer-
den Lärmschutzwände er-
richtet. Die Gemeinde muß 

Murweg-
Anrainer 
klagen über 
Schwerverkehr

Die Belastungen der 
Anrainerinnen und Anrai-
ner am Murweg durch den 
LKW-Verkehr nehmen zu. 
Seit langer Zeit ist diese Be-
lastung den Bewohnern ein 
Dorn im Auge. Einerseits 
fahren viele LKW dort viel 
zu schnell, andererseits ist 
auch die Lärmbelastung ein 
Problem. Lösungsvorschläge 
fruchteten bisher nichts. Nun 
wurde im Gemeinderat eine 
Alternative diskutiert. Es gab 
den Vorschlag, beim Tunnel-
portal bzw. bei der Mautstel-
le direkte Zu- und Abfahrten 
auf die A 9 zu installieren. 
Seitens der Asfinag wird das 
aus rechtlichen Gründen ab-
gelehnt. Die betroffenen Be-
wohner fragen sich, warum 
darf die Asfinag dort aus- 
und abfahren, andere LKW 
jedoch nicht? Mit gemeinsa-
mer Anstrengung müßte hier 
doch eine für alle zufrieden-
stellende Lösung zu finden  

sein. Schließlich besteht die 
Gefahr, daß das in der Depo-
nie gelagerte Aushubmaterial 
eines Tages verwertet werden 
könnte und die LKW-Fahrten 
zunehmen. Das würde eine 
weitere Belastung der Mur-
weg-Bewohner bedeuten. Im 
Gemeinderat wurde noch ein 
anderes Thema behandelt. Es 
wurde beschlossen, daß unse-
re Gemeinde der Leader region 
„Steirische Eisenstraße“ bei-
tritt. Für die siebenjährige 
Periode kostet der Beitritt St. 
Michael fast 40.000 Euro. 
Ich bin skeptisch, daß wir 
in unserer Gemeinde genug 
Vereine oder Institutionen 
finden werden, die Projekte 
einreichen, um von diesem 
Förderprojekt profitieren zu 
können. 40.000 Euro sind 
nicht wenig Geld. 

Alfred Herler
KPÖ-Kandidat für die 

kommende Gemeinderats-
wahl in St. Michael

Von Alfred Herler

14 Prozent dazu zahlen. Der 
Parkplatz beim Kreisverkehr 
zur Autobahn in  St. Michael 
wird in Zukunft beleuchtet 
und mit einem Wildzaun ver-
sehen. Das ESV-Gelände will 
die Gemeinde kaufen. Dazu 
wurde ein Kaufangebot abge-
geben. Vom Land Steiermark 
gibt es eine Unterstützung in 
Höhe von 50.000 Euro. In 
St. Michael wird seit längerer 
Zeit ein Wasserverlust von 30 
Prozent registriert. Nun wird 
eine Analyse zum Auffinden 
der Ursache in Auftrag gege-

ben. Das Annabergdenkmal 
wird um ca. 14.000 Euro sa-
niert. St. Michael tritt für die 
nächste Projektperiode, diese 
läuft von 2015 bis 2022, dem 
Leader-Projekt „Steirische 
Eisenstraße“ bei. Dabei kön-
nen für eingereichte Projekte 
EU-Fördermittel beantragt 
werden. Die Kosten für St. 
Michael betragen fast 40.000 
Euro. Alle Beschlüsse wurden 
mit den Stimmen von SPÖ, 
ÖVP, FPÖ und Grünen ein-
stimmig gefaßt. 

Kommentar aus St. Michael
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Reparaturen von Haushaltsgeräten aller Marken
 – Ersatzteilhandel

KUNDENDIENST – FACHWERKSTÄTTE

Neue WASCHMASCHINEN ab E 299,-
Günstige Einbaugeräte inklusive perfekter Einbau!

8700 Leoben, Ferdinand Hanusch Straße 23, Tel. (038 42) 24 800

elektro FRIEDL

Hier stieg die Arbeitslo-
sigkeit in den letzten Jahren 
um 69 Prozent. Gleichzei-
tig ist die Zahl der offenen 
Stellen seit 2007 um 31 Pro-
zent gesunken. Immer mehr 
Menschen konkurrieren um 
immer weniger Arbeitsplät-
ze. 2007 stellten sich sieben 
Arbeitslose um eine offene 
Stelle an, 2013 waren es fast 
doppelt so viele. Im Jänner 
2014 kamen sogar über 20 
Arbeitslose auf eine offene 
Stelle. Gleichzeitig erhöht 
die Regierung – um dem 
EU-Defizitverfahren zu ent-
kommen – den Druck auf 
chronisch Kranke und äl-
tere Menschen, immer län-
ger dem „Arbeitsmarkt” zur 
Verfügung zu stehen. Nicht 
mehr Konkurrenz bei immer 
weniger Jobs darf die Losung 
sein, sondern Umverteilung 
von Arbeit und Schaffung 
von Arbeit in jenen Be-
reichen, die wir alle brau-
chen, etwa im Gesundheits-
bereich. Doch das Gegenteil 
passiert: nachdem die EU-
Kommission im Rahmen 

des  sogenannten „Europä-
ischen Semesters” ständig 
auf eine Effektivierung des 
Gesundheitswesens drängt 
und mit Strafzahlungen 
droht, sind im Gesundheits-
bereich seit 2011 fast 9.000 
Arbeitsplätze der Sparpolitik 
zum Opfer gefallen. Auch 
im Zuge der Kürzungspoli-
tik des Landes Steiermark 
wurden und werden Spitäler 
und Abteilungen geschlos-
sen und langfristig Personal 
abgebaut. Das Motto von 
EU und Regierung lautet of-
fenbar: Arbeitslosigkeit rauf, 
Gesundheit runter. Die Be-
troffenen ernten dafür auch 
noch den Spott von SPÖ-
Sozialminister Hundstorfer: 
„Das Ziel der Bundesregierung 
ist es, daß die Österreiche-
rinnen und Österreicher län-
ger gesund im Erwerbsleben 
sein können, weil das größte 
Problem hinsichtlich unseres 
Pensionssystems die hohe Zahl 
an Invaliditätspensionen ist. 
Sozialpolitik ist auch Gesund-
heitspolitik.” Hundstorfer am 
23.4.2014

 Arbeitslosigkeit rauf,
Gesundheit runter

Seit 2008 steigt die Arbeitslosigkeit in Österreich deut-
lich an. 2013 waren bereits über 360.000 Menschen ar-
beitslos. Ein Zuwachs gegenüber 2007 von 31 Prozent. 
Im Winter 2013/14 erreichte die Arbeitslosigkeit sogar 
den Rekordwert von knapp 450.000. Besonders drama-
tisch ist der Anstieg bei den über 50-jährigen. 

Die EU-Liberalisierungs-
diktate im Schienenver-
kehr zeigen Folgen: Private 
wie die Westbahn können 
auf den profitablen Haupt-
strecken den ÖBB Kon-
kurrenz machen. Dieses 
private „Rosinenpicken” 
führt nicht nur zum Stille-
gen von immer mehr Re-
gionalstrecken durch die 
ÖBB, es führt offensicht-
lich auch zu miserablen Ar-
beitsbedingungen und zur 
Gefährdung der Sicherheit 
der Passagiere. Im Inter-
netportal www.salzburg24.at 
wird ein anonymer Mitar-

beiter zitiert: „Feuerlöscher, 
Fluchtwege, Notausstiege und 
Eingangsbereiche sind voll 
von Großgepäck und über-
all stehen Menschen.” Zu 
den Arbeitsbedingungen 
meint der Beschwerdefüh-
rer, Beschäftigte müßten 
bis zu sieben Tage die Wo-
che 13-Stunden-Schichten 
besetzen, um nach einem 
Tag Pause wieder in dieser 
Einteilung zu arbeiten. Die 
Westbahn-Geschäftsfüh-
rung dementiert die Sicher-
heitsmängel, nicht jedoch 
den Vorwurf in Bezug auf 
die Arbeitsbedingungen. 

 Westbahn:  
Sieben Tage die Woche 
13 Stunden Schichten

 Post AG: Wieder
 Dividendenkaiser

Die Post AG hat es wie-
der einmal geschafft: Wie 
schon in etlichen Jahren 
davor wurde 2013 wieder 
mehr Gewinn an die zu fast 
50 Prozent privaten Aktio-
näre ausgeschüttet als er-
wirtschaftet wurde! In Zah-
len: Gewinn 124 Millionen 
Euro, Dividende 128 Mil-
lionen Euro. Gleichzeitig 

steigt der Leistungsdruck 
auf die Beschäftigten, wer-
den die Zustellbezirke für 
Briefträger enorm ausge-
weitet. Offensichtlich wird 
ähnlich wie bei der Tele-
kom auch jetzt die Post AG, 
„wie eine Weihnachtsgans 
ausgenommen,“ bevor sie 
weiter verscherbelt werden 
soll.
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St. Stefan war bisher bei 
der Leaderregion „Wirt-
schaftsleben„ Mitglied. 
Jetzt tritt die Gemeinde der 
Region „Steirische Eisen-
straße” bei. Die Kosten be-
laufen sich für sieben Jahre, 
solange läuft die Förderpe-
riode, auf rund 25.000 Eu-
ro. Dagegen stimmte einzig 
die KPÖ. Uwe Süss: „In der 
letzten Periode ist für unsere 
Gemeinde dabei wenig he-
rausgekommen. Da wäre es 
vernünftiger, wenn wir die 
25.000 Euro für direkte För-
derungen vergeben.” 

Bürgermeister Ronald 
Schlager (SPÖ) berichtete 
über die Vorgangsweise bei 
bei der Sanierung der Preger 
Straße. Diese Landesstraße 
wurde im Bereich Nieder-
dorf saniert. Für die rest-
liche Strecke im Gemeinde-
gebiet, die auch dringend 
sanier gehörte, gibt es jetzt 
angeblich kein Budget des 
Landes mehr. 

Vor einiger Zeit fand 
eine Informationsveran-
staltung bezüglich der ge-
planten Windräder am 
Kraubatheck statt. Bür-
germeister Schlager: „Die 

Gegner des Windkraftwerks, 
die sich in letzter Zeit über 
das Projekt beschwert haben, 
habe ich bei dieser Veran-
staltung vermißt.” Vorläufig 
ruht das Projekt. Der Bür-
germeister brachte auch 
den niederen Wasserstand 
im Lobmingbach in Verbin-
dung mit dem Kleinkraft-
werk zur Sprache. Bei einer 
Verhandlung vor Ort wird 
das demnächst Thema sein. 

251.000 Euro für neue 
Fenster

Die Volksschule wird 
saniert. Im Rahmen dieser 
Sanierung werden auch die 
Fenster getauscht. Vorläu-
figer Kostenpunkt: 251.000 
Euro. Das wurde einstim-
mig beschlossen. Ebenso 
einstimmig segnete der 
Gemeinderat die Vergabe 
der Planung für die Verlän-
gerung des Kanals in der 
Vorlobming ab. Die Pla-
nung kostet 23.400 Euro; 
zusätzlich maximal 7.000 
Euro wurden für etwaige 
Nebenkosten beschlossen. 
Ca. 20 Haushalte werden 
angeschlossen. 

St. Stefan ob Leoben  – St. Stefan ob Leoben – St. Stefan ob Leoben
Aus dem Gemeinderat St. Stefan ob Leoben

25.000 Euro für Leaderregion

In der jüngsten Sitzung 
des Gemeinderates wurde 
eine Wirtschaftsförderung 
von 2.400 Euro vergeben. 
Dagegen ist nichts zu sagen. 
Allerdings wurde darüber 
im vertraulichen Teil der 
Gemeinderatssitzung unter 
Ausschluß der Öffentlich-
keit beraten. Ich habe diese 
Vorgangsweise bereits un-
ter dem damaligen Bürger-
meister Angerer kritisiert. 
Altbürgermeister Angerer 
hat die Empfänger der ge-
planten Förderungen wenig-
stens auf der Tagesordnung 
der Gemeinderatssitzung 
erwähnt. Die Tagesordnung 
ist öffentlich. Über die För-
derhöhe wurde auch damals 
Stillschweigen bewahrt. Bür-
germeister Ronald Schlager 
treibt die Geheimniskräme-
rei auf die Spitze. Die oben 
erwähnte Förderung wurde 
von ihm mittels Dringlich-
keitsantrag eingebracht. 
Auf der Tagesordnung war 
davon nichts zu lesen. Mit 
dieser Geheimnistuerei muß 
endlich Schluß sein. Die 
Bürger haben ein Recht zu 
erfahren, was mit ihrem 
Steuergeld passiert. Wenn 
eine Firma das nicht will, 
muß sie eben auf die Förde-
rung verzichten. Das Land 

Uwe Süss 
KPÖ-Gemeinderat

Kommentar aus St. Stefan

Keine Ausgabe von  
Steuergeld hinter  
verschlossenen Türen!

Steiermark gibt Millionen an 
Förderungen aus. Allerdings 
ist es selbstverständlich, daß 
Fördernehmer und Förder-
summe öffentlich gemacht 
werden. Das sollte auch in 
St. Stefan möglich sein. In 
der jüngsten Gemeinderats-
sitzung wurde beschlossen, 
der Leaderregion „Steirische 
Eisenstraße“ beizutreten. Das 
Förderprogramm läuft sie-
ben Jahre und kann während 
dieser Zeit nicht gekündigt 
werden. Für unsere Gemein-
de kostet das immerhin rund 
25.000 Euro. Ich habe dage-
gen  gestimmt. Bisher waren 
wir bei einer anderen Leader-
region Mitglied. Das hat für 
unsere Gemeinde praktisch 
nichts gebracht. Lediglich 
Mayr-Melnhof-Saurau hat für 
einen Forstweg 32.360 Euro 
lukrieren können. Ich frage 
mich, ob es sein muß, daß wir 
mit öffentlichem Geld Forst-
wege von Großgrundbesitzern 
finanzieren. Meiner Meinung 
nach wäre es vernünftiger, die 
25.000 Euro für Direktförde-
rungen an unsere Vereine oder 
Institutionen zu vergeben. 

Uwe Süss
KPÖ-Gemeinderat  

in St. Stefan
0664/3533501 bzw.  

E-Mail: uwe2@gmx.at

KOSTENLOSE  
MIETER BERATUNG

Die KPÖ Leoben bietet  
Ihnen eine kostenlose Mieterberatung.

Ort: Pestalozzistraße 93, 8700 Leoben
Interessenten werden gebeten, sich 
unbedingt telefonisch anzumelden:

038 42/ 22 6 70
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schon ab € 79,-




TROFAIACH, LANGEFELDERSTRASSE 2 & Hauptstraße 36 




schon ab € 79,-




ab € 149,-

 Abfallwirtschaft: Land geht vor
Wirtschaftslobby in die Knie

Seit Jahren versuchen große 
private Müllentsorger, Zu-
griff auf den von den Kom-
munen gesammelten Müll 
zu bekommen. Verwertbare 
Stoffe sollen aussortiert und 
zu Geld gemacht werden, 
bevor die Gemeinden den 
Müll abholen und selber 
nutzbringend verwerten.

Die KPÖ hat im Land-
tag einen Vorschlag zu ei-
ner Novelle des Abfallwirt-
schaftsgesetzes vorgelegt, 
in der klar geregelt werden 
soll, daß der Müll im Eigen-
tum der öffentlichen Ent-
sorger verbleibt, sobald er 
in der Tonne landet. Diese 
Idee wurde erfreulicher-

weise in einen Entwurf der 
Novelle eingearbeitet. Fast 
alle Stellungnahmen (Stadt 
Graz, Städtebund, Abt. 7 
Land Steiermark, Dachver-
band der steirischen Abfall-
wirtschaftsverbände) beur-
teilten das positiv.

Lediglich die Firma Sau-
bermacher und in deren 
Schlepptau die Wirtschafts-
kammer und der Verband 
der privaten Entsorgungsbe-
triebe protestierten, worauf 
dieser Vorschlag von SPÖ, 
ÖVP und FPÖ umgehend 
wieder aus der Novelle ge-
strichen wurde.

Werner Murgg (KPÖ), 
der diese Novelle angeregt 
hat: „Dieses Beispiel zeigt wie-

der einmal auf traurige Weise, 
wer in Österreich tatsächlich 
das Sagen hat. Der Wunsch 
der Firma Saubermacher ist 
den Regierungsparteien Befehl, 
da hat öffentliches Interesse 
zurückzustehen. Traurig, daß 
dabei auch die SPÖ mitmacht, 
die ursprünglich unseren An-
trag in den Entwurf einfließen 
ließ.“

Auf lange Sicht wird die 
Neuregelung im Interesse 
privater Müllverwerter die 
Entsorgung des Hausmülls 
für private Haushalte ver-
teuern. Wenn sich private 
Firmen die Rosinen aus dem 
Kuchen picken, wird die Öf-
fentlichkeit wieder einmal 
auf den Kosten sitzen blei-

ben, während Private die 
Gewinne kassieren.

Wem gehört der Müll?

Abfallwirtschaft: Land geht vor Wirtschaftslobby in die Knie

In der Fragestunde der Land-
tagsitzung am 1. Juli konfron-

tierte KPÖ-Klubobfrau Claudia 
Klimt-Weithaler Verkehrslan-
desrat Kurzmann (FP) mit den 
massiven Preiserhöhungen der 
im Verkehrsver-
bund zusam-
mengeschlosse-
nen steirischen 
Verkehrsunter-
nehmen.

Am 1. Juli 
wurden die 
ÖV-Tarife in 
der Steiermark 
erneut um 5 Prozent angeho-
ben. Damit erfolgt zum wie-
derholten Male eine Teuerung, 
die weit über der Inflations-
rate liegt. Erst am 1. Juli 2013 
wurden die ÖV-Tarife in der 
Steiermark um fünf Prozent er-
höht. Somit wurden die Preise 
in nur zwei Jahren um über 10 
Prozent angehoben. Die Steire-
rinnen und Steirer müssen also 
einen immer höheren Teil ihres 
Einkommens ausgeben, um öf-
fentliche Verkehrsmittel nützen 
zu können.

Grundlage für diese exorbi-
tanten Tariferhöhungen ist eine 

„Öffentlicher Verkehr gehört 
in öffentliche Hand!“

Über 10 % Teuerung in zwei Jahren

Seit Jahren versuchen 
große private Mül-

lentsorger, Zugriff auf 
den von den Kommunen 
gesammelten Müll zu 
bekommen. Verwertbare 
Stoffe sollen aussortiert 
und zu Geld gemacht 
werden, bevor die Ge-
meinden den Müll abho-

len und selber nutzbrin-
gend verwerten.

Die KPÖ hat im Landtag 
einen Vorschlag zu einer 

Novelle des Abfallwirtschafts-
gesetzes vorgelegt, in der klar 
geregelt werden soll, dass der 
Müll im Eigentum der öffent-
lichen Entsorger verbleibt, so-
bald er in der Tonne landet. 

Diese Idee wurde erfreulicher-
weise in einen Entwurf der 
Novelle eingearbeitet. Fast alle 
Stellungnahmen (Stadt Graz, 
Städtebund, Abt. 7 Land Steier-
mark, Dachverband der steiri-
schen Abfallwirtschaftsverbän-
de) beurteilten das positiv.

Lediglich die Firma Sauber-
macher und in deren Schlepp-
tau die Wirtschaftskammer 
und der Verband der privaten 
Entsorgungsbetriebe protes-
tierten, worauf die-
ser Vorschlag von 
SPÖ, ÖVP und FPÖ 
umgehend wieder 
aus der Novelle ge-
strichen wurde.

K P Ö - L A b g . 
Werner Murgg, der 
diese Novelle an-
geregt hat: „Dieses 
Beispiel zeigt wieder 
einmal auf traurige 
Weise, wer in Ös-
terreich tatsächlich 
das Sagen hat. Der 

Wunsch der Firma Sauberma-
cher ist den Regierungspartei-
en Befehl, da hat öffentliches 
Interesse zurückzustehen. Die 
öffentliche hand muss in die-
sem sensiblen Bereich das Sa-
gen haben. Traurig, dass dabei 
auch die SPÖ mitmacht, die 
ursprünglich unseren Antrag in 
den Entwurf einfließen ließ.“

Auf lange Sicht wird die 
Neuregelung im Interesse pri-
vater Müllverwerter die Entsor-

gung des Haus-
mülls für private 
Haushalte ver-
teuern. Wenn 
sich private Fir-
men die Rosinen 
aus dem Kuchen 
picken, wird die 
Öffentlichkeit 
wieder einmal 
auf den Kosten 
sitzen bleiben, 
während Priva-
te die Gewinne 
kassieren.

Am 1. Juli hat der Steiermär-
kische Landtag mit den Stim-
men von SPÖ und ÖVP die 
unsoziale Novelle des Steiri-
schen Behindertengesetzes 
beschlossen, gegen die sich 
in den vergangenen Monaten 
breiter Widerstand formiert 
hat.

SPÖ-LAbg. Zenz, Vorsit-
zender des Sozialausschusses, 
sprach davon, dass das neue 
Gesetz „klare Zuständigkei-
ten“ bringe. Gemeint ist damit, 
dass das Land seine bisherigen 
Zuständigkeiten per Gesetz ab-
schafft, obwohl niemand da ist, 
der die Verantwortung in Zu-
kunft übernimmt. Unter dem 
Titel „Teilhabe an der Arbeits-
welt“ geschieht mit diesem Ge-
setz das genaue Gegenteil: Vie-
le Menschen mit Behinderung, 
die jetzt eine Beschäftigung ha-
ben, werden durch den Wegfall 
des Lohnkostenzuschusses ih-
ren Arbeitsplatz verlieren und 
zu Sozialfällen werden.

KPÖ-Klubobfrau Claudia 
Klimt-Weithaler: „Mit dem 
Lohnkostenzuschuss wird ei-
nes der wirksamsten Instru-
mente abgeschafft, das Men-

Behindertengesetz: 
Noch ein Schritt zurück

schen mit Behinderung bisher 
geholfen hat, Beschäftigung zu 
finden. Viele werden auf der 
Strecke bleiben, niemand wird 
sie auffangen.“ Das gibt auch 
das Büro von Soziallandesrat 
Schrittwieser zu. Das Bun-
dessozialamt spricht von zwei 
Dritteln der bisherigen Bezie-
herinnen und Bezieher dieser 
Leistung. Die SPÖ gab sogar 
zu, keine Zahlen zur Wirksam-
keit des Zuschusses erhoben zu 
haben. Zynisch ist die Berufung 
der SPÖ auf einen Rechnungs-
hofbericht – darin werden die 
nun erfolgten Streichungen 
nämlich gar nicht gefordert.

„Die BHG-Novelle besteht 
fast ausschließlich aus Strei-
chungen bisher garantierter 
Leistungen für Menschen mit 
Behinderung. Vor nicht allzu 
langer Zeit war die Steiermark 
in diesem Bereich führend, jetzt 
erfolgt unter der selbst ernann-
ten Reformpartnerschaft ein 
weiterer Schritt zurück. Anstatt 
sich der sozialpolitischen Ver-
antwortung zu stellen, begnügt 
sich die SPÖ damit, die Ver-
schlechterungen schönzure-
den“, so Klimt-Weithaler.

Vereinbarung aller im Verbund 
vereinten Unternehmen, jähr-
lich Preiserhöhungen bis zum 
1,75-Fachen des Verbraucher-
preisindexes durchzuführen. 
Dass es anders geht, zeigt das 

Vorbild Linz. Dort 
wurde die Jahres-
karte zuletzt um € 
100,- billiger und 
kostet seit dem Jahr 
2013 nur € 285,-. 
Wien und Salzburg 
arbeiten gerade an 
Jahreskarten um 
365 bzw. 366 Euro. 

In Graz kostet sie ab heute 399 
Euro.

FP-Verkehrslandesrat Kurz-
mann lehnte eine Verbilligung 
der Fahrpreise ab. Klimt-Weit-
haler: „Diese völlig entgleis-
te Tarifpolitik muss endlich 
gestoppt werden. Das ist nur 
möglich, wenn der Steirische 
Verkehrsverbund wieder un-
ter öffentliche Kontrolle ge-
bracht wird.“ – auch Verbund-
Geschäftsführer Alfred Hensle 
betonte in der Kleinen Zeitung 
vom 29. Mai 2014: „Preise und 
Angebot gehören in öffentliche 
Hände“.
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Wohnen muß billiger werden!

Dieses unter dem da-
maligen FPÖ-Landesrat  
Schmid verabschiedete Ge-
setz sieht anfänglich geringe 
Darlehensrückzahlungen 
vor. Nach rund 20 Jahren 
explodieren die Rückzah-
lungsraten. Das bedeutet oft 
Mieterhöhungen von 200 
Euro und mehr. Viele Mieter 
können sich die Wohnung 
nicht mehr leisten und müs-
sen ausziehen. 1993 wurde 
das Wohnbauförderungs-
gesetz novelliert und das 
Land stieg statt der Landes-
darlehen auf Annuitätenzu-
schüsse um. Auch hier gibt 
es Fußangeln, welche die 
Mieter oft erst jetzt bemer-
ken. Nach 21 Jahren lau-
fen diese AZ-Darlehen aus. 
Dann müssen die Mieter die 
vom Land geleisteten An-
nuitätenzuschüsse (AZ) ver-
zinst zurückzahlen. Gewal-
tige Mieterhöhungen sind 
die Folge. Gleichzeitig ist 
der soziale Wohnbau prak-
tisch zum Erliegen gekom-
men. Die KPÖ-Abgeordne-
ten Claudia Klimt-Weithaler 
und Werner Murgg haben 
in der Juli-Sitzung des Land-
tages an die verantwort-
lichen Landesräte Hans Sei-
tinger (ÖVP) und Siegfried 
Schrittwieser (SPÖ) dring-
liche Anfragen gestellt. 

Sonderwohnbeihilfe
In erster Linie sei dafür 

Sorge zu tragen, die teils 
exorbitanten Belastungen 
für die Betroffenen zu mil-
dern. Werner Murgg (KPÖ): 

Aus dem Landtag

Die Wohnkosten explodieren. Mieten steigen und 
Betriebs- und Heizkosten erhöhen sich regelmäßig. 
Gleichzeitig stagniert die Wohnbeihilfe; viele Mie-
terinnen und Mieter bekommen diese Beihilfe nicht, 
weil die Einkommensgrenzen jahrelang nicht ange-
paßt wurden. In letzter Zeit klagen viele Wohnungs-
eigentümer und Mieter steiermarkweit über extrem 
gestiegene Mieten bzw. Darlehensrückzahlungen. 
Grund dieser Steigerungen ist das Wohnbauförde-
rungsgesetz 1989. 

„Der soziale Wohnbau wurde 
in den letzten Jahren an die 
Wand gefahren. Jetzt besteht 
Handlungsbedarf.“ Claudia 
Klimt-Weithaler kritisierte 
Siegfried Schrittwieser für 
das jahrelange Versäumnis 
einer effektiven Anpassung 
der Wohnbeihilfe. Klimt-
Weithaler: „Heute bekommt 
ein Ehepaar von zwei Min-
destpensionisten keine Wohn-
beihilfe mehr. Da kann etwas 
nicht stimmen.“ Die KPÖ ver-
langt eine Sonderwohnbei-
hilfe für alle von extremen 
Steigerungen der Rückzah-
lungsdarlehen Betroffenen. 
Außerdem müsse die nor-
male Wohnbeihilfe endlich 
merkbar angehoben und 
der Kreis der Bezieher aus-
geweitet werden. Ein Antrag 
der KPÖ fordert das Verbot, 
Landesdarlehen an Ban-
ken zur Budgetsanierung  
zu verkaufen. Durch diese 
Praxis sind in der Vergan-
genheit hunderte Millionen 
Euro dem Wohnbau entzo-
gen worden. Sämtliche An-
träge der KPÖ wurden mit 
den Stimmen von SPÖ und 
ÖVP abgelehnt. Gegen die 
Erhöhung der Wohnbeihilfe 
stimmte auch die FPÖ. 

Verschlechterungen für 
Behinderte

Entgegen den Behaup-
tungen von Soziallandes-
rat Siegfried Schrittwieser 
bringt das neue Behinder-
tengesetz für die Betroffenen 
Verschlechterungen. KPÖ, 
FPÖ und Grüne lehnten das 

Gesetz im Landtag ab. 
Das neue Glücksspiel-

gesetz wurde von KPÖ und 
Grünen abgelehnt. Claudia 
Klimt-Weithaler: „Uns geht 
das Gesetz zu wenig weit. Um 
die Krankheit Spielsucht wirk-
sam zu bekämpfen fordert die 
KPÖ ein Verbot des Kleinen 
Glücksspiels.” 

In der Fragestunde des 
Landtages wollte Claudia 
Klimt-Weithaler von 
Verkehrslandesrat 
Gerhard Kurzmann 
(FPÖ) wissen, welche 
Schritte er unter-
nehmen wolle, um 
die Preisgestaltung 
bei den Karten des 
Verkehrsverbundes 
unter die Kontrol-
le des Landtages 
zu bringen. Mit 
1. Juli wurden die 
Fahrpreise wieder 
um 3,75 Prozent 
erhöht. Obwohl 
die Verkehrsver-
bund GesmbH zu 
100 Prozent im 
Landesbesitz ist, 

geht die Preisgestaltung am 
Landtag vollkommen vor-
bei. Der Geschäftsführer des 
Verkehrsverbundes, Alfred 
Hensle, hatte jüngst gefor-
dert, daß die Tarifgestaltung 
längst in öffentliche Hände 
gehöre. Gerhard Kurzmann 
will davon offenbar nichts 
wissen. Kurzmann: „Ich leh-
ne planwirtschaftliche Maß-
nahmen ab.”

Claudia Klimt-Weithaler: „Erhöhen Sie endlich die 
Wohnbeihilfe, Herr Landesrat Schrittwieser.”

REGRESS
ABGESCHAFFT

www.kpoe-steiermark.at

Protest wirkt!

Diese Belastung der steirischen Bevölkerung wird im Juli 2014 abgeschafft

20.000 Unterschriften
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Florian, der Pub o‘ Cino-Raf-
tingverein befährt die Mur zu 
Trainingszwecken bereits seit 
über einem Jahr. Was hat euch 
dazu bewogen, gerade die Mur 
als Trainingsfl uss auszuwäh-
len?

Die Mur als Location für 
unser regelmäßiges Wett-
kampftraining auszuwählen 
lag für uns eigentlich auf der 
Hand: Was kann man sich 
Schöneres vorstellen als ein 
Gewässer, das nahezu alle 
sportlichen Bedürfnisse be-
friedigt und praktisch direkt 
vor der Haustüre liegt. Be-
sonders der Variantenreich-
tum der Mur im Bereich St. 
Stefan – St. Michael – Le-
oben hat es uns angetan. 
Zum Beispiel gibt es eine be-
sonders spritzige Stelle bei 
St. Michael unter der Au-
tobahnbrücke, gleich nach 
dem Zufl uss der Liesing. 
Obwohl die Mur grundsätz-
lich in die niedrigste Wild-
wasserkategorie fällt, gibt 
es zur Schneeschmelze oder 
bei starken Regenfällen he-
rausfordernde Wellen. Zu-
dem ist die Uferlandschaft 
unerwartet schön.

Mittlerweile hat sich das 
Bootsfahren auf der Mur be-
reits in ganz Leoben herumge-
sprochen. Braucht man spezi-
elle Kenntnisse, um mit euch 
auf der Mur eine Bootsfahrt zu 
wagen?

Grundsätzlich kann 
mit uns jeder, der schwim-
men kann eine Bootsfahrt 
unternehmen (Anm. der 
Redaktion: Kinder ab 
ca. 8 Jahren). Wir statten 
Sie mit Schwimmwesten, 
Helmen und auf Wunsch 
auch mit Neoprenanzügen 
aus. Außerdem gibt es vor 
der Bootsfahrt eine aus-
führliche Einweisung, da es 
vor allem im Bereich alter 
Brückeneinbauten notwen-
dig ist, den Kurs zu halten, 
um nicht Leck zu schlagen. 

 Ganz Leoben fährt Boot auf der Mur
Ein Interview mit Florian Zielbauer, dem Obmann 
des Pub o‘ Cino-Raftingvereins und dem Verant-
wortlichen im LE-Bootshaus.

Durch Scannen des QR-
Codes mit dem Handy ist 
es möglich, sich im Internet 
ein Video über das Boots-
fahren auf der Mur anzuse-
hen. Dieses steht auch auf 
der Homepage 
www.fl usswandern-mur.at 
online.

Daher empfehlen wir auch 
allen, die noch nie auf der 
Mur gefahren sind und die 
Gegebenheiten nicht ken-
nen, sich von einem unserer 
Raftingteam-Mitglieder be-
gleiten zu lassen. Erfahrene 
Paddler haben auch die 
Möglichkeit sich ein Boot 
ohne Guide zu mieten, wir 
kümmern uns mit unserem 
Rafting-Feuerwehrbus um 
den Transport zur entspre-
chenden Einstiegsstelle. 

Wie und wo melde ich mich, 
wenn ich ein Boot mieten oder 
eine Bootstour buchen möch-
te?

Da das LE-Bootshaus 
nicht ständig besetzt ist, 
bitten wir darum die Bu-
chungen entweder telefo-
nisch über das Vereinshan-
dy (Tel.: 0664/88332930), 
per E-Mail unter offi ce@
fl usswandern-mur.at oder 
direkt über die Homepage 
www.flusswandern-mur.at 
zu tätigen. Auf der Home-
page gibt es außerdem alle 
Infos zu den Preisen, Ver-
leihzeiten und verschie-
denen Tourenarrangements.

Muss eine bestimmte Grup-
pengröße eingehalten werden?

Wir können mit un-
seren Booten Gruppen bis 
zu 50 Personen gleichzeitig 
versorgen und haben auch 
schon Ausfl üge mit Schul-
gruppen, Betriebsausfl üge 
oder Teambuilding-Days 
organisiert – natürlich auch 
mit entsprechender gas-
tronomischer Verpfl egung. 
Einzelpersonen können 
bei uns Kanus mieten, aber 
auch SUP-Bords.

Was bedeutet SUP?
SUP bedeutet Stand-Up-

Paddeling. Bei dieser neuen 
Trendsportart paddelt man 
im Stehen auf einer Art Surf-
brett.

Schlußendlich möchten unsere 

Leserinnen und Leser mit Si-
cherheit auch gerne erfahren, 
wie es mit den zukünftigen 
Plänen des Pub o‘ Cino Raf-
tingteams weitergeht. Konntet 
ihr schon erste Erfolge einfah-
ren?

Wir nehmen bereits seit 
einem Jahr regelmäßig er-
folgreich an nationalen und 
internationalen Wettkämp-
fen teil. Heuer erhoffen wir 
uns wieder gute Ergebnisse 
beim Eurocup und sind 
auch für die Staatsmeister-
schaften nächstes Jahr top-
motiviert. Ziel ist natürlich 
immer ein Stockerlplatz 
und ich traue mich zu sa-
gen, daß wir dieses Jahr auf 
dem besten Weg dazu sind.

Dann wünschen wir euch 
von Seiten der Redaktion na-
türlich alles Gute dafür und 

verabschieden uns, wie es un-
ter Bootsfahrern üblich ist, mit 
einem fröhlichen PATSCH-
NASS. 
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Bei Wollsdorf Leder werden
140 Arbeitsplätze vernichtet

Aus dem Landtag

Wollsdorf Leder ist kei-
ne Unbekannte: die Familie 
Schmidt hat mit ihrer Ger-
bereideponie bei Weiz eine 
Umweltbombe hinterlassen. 
Deren Entsorgung kostet 
dem Steuerzahler 15 Millio-
nen Euro. Boxmark Leather 
in Feldbach, ebenfalls der 
Familie Schmidt gehörend, 
bekam 2007 Landesförde-
rungen von 1,355 Millionen 
Euro; unter anderem für die 
Sanierung der durch die Fa-
brik in Mitleidenschat ge-
zogenen Raab. Gleichzeitig 
hat die Wollsdorf Holding 
2011 und 2012 je zwei Mil-
lionen Euro an die Eigentü-
mer ausgeschüttet. Im Rah-
men einer aktuellen Stunde 
thematisierte die KPÖ diese 
ungeheuerliche Vorgangs-

Der EU-Beitritt Kroatiens hat unmittelbare Auswirkungen auf 
die Steiermark - negative! Die über verschiedene Stiftungen 
der Familie Schmidt gehöhrende Lederfabrik Wollsdorf mit 
Standorten in der Oststeiermark wird den Standort Weiz auf-
geben. 140 Arbeitsplätze werden vernichtet. Der Standort 
wird nach Kroatien verlagert. Dort kann deutlich billiger pro-
duziert werden, weil die Löhne viel niedriger als bei uns sind.  

weise in der Juni-Sitzung 
des Landtages. Werner 
Murgg (KPÖ): „Wer jährlich 
Millionen an seine Eigentümer 
ausschüttet und dann eiskalt 
zur Erhöhung des Profits den 
Betrieb nach Kroatien absie-
delt, hat das Recht auf öffent-
liche Förderungen verwirkt.” 
Landesrat Christian Buch-
mann (ÖVP) verteidigte die 
Förderungen. Immerhin, so 
Buchmann, beschäftige die 
Firma noch 550 Menschen 
in Wollsdorf. 

Bezirksschulräte werden 
abgeschafft

Gegen die Stimmen der 
KPÖ bechloß der Landtag 
einige Schulgesetzände-
rungen. Alle gehen darauf 
zurück, daß es in Zukunft 

KPÖ-Landtagsabgeordneter Werner Murgg: „Wer 
Millionen an die Eigentümer ausschüttet und dann aus 
Rationalisierungsgründen den Betrieb ins billigere Ausland 
verlagert, darf keine öffentliche Förderung bekommen.”

keine Bezirksschulräte mehr 
geben wird. Die KPÖ lehnt 
die Auflassung dieser de-
mokratischen Gremien ab. 
Die Bezirksschulräte wer-
den nach dem Ergebnis der 
jeweiligen Wahlen zusam-
mengesetzt und sind ein ba-
sisdemokratisches Beschluß-
organ. Die KPÖ fordert statt 
deren Streichung eine Kür-
zung der Gehaltsprivilegien 

von Landesschulratspräsi-
dent und Stellvertreter. Die 
steirischen Musikschulleh-
rer bekommen ein neues 
Dienst- und Besoldungs-
recht. Kurz zusammen ge-
faßt bedeutet es: mehr Ar-
beit bei weniger Gehalt. Zu 
Recht haben sich die Mu-
sikschullehrer gegen dieses 
Gesetz aufgelehnt. KPÖ und 
Grüne stimmten dagegen. 

Raumordnung: Seltsame Vorgänge rund um Einkaufszentren
Ein ungewöhnlicher 

Vorgang beschäftigt seit Ju-
ni den steirischen Landtag. 
Eine Koalition aus SPÖ und 
FPÖ versuchte im Ausschuß 
für Raumordnungsfragen 
überfallsartig eine Gesetzes-
änderung durchzusetzen. 
Diese hätte Einkaufszen-
tren, die nach der heutigen 
Gesetzeslage schon eine zu 
große Verkaufsfläche ha-
ben, einen weiteren Ausbau 
ermöglicht. Über das Vor-
haben wurde vorher nicht 
informiert. Offenbar hat 
die Lobby der Einkaufszen-
tren damit gerechnet, daß 

der Landtag ihren Wunsch 
erfüllt, denn in Seiersberg 
wurde schon auf einer Pla-
katfläche mit einer Vergrö-
ßerung geworben. Von ei-
ner weiteren Vergrößerung 
der Einkaufszentren raten 
Expertinnen und Experten 
aber dringend ab. Die Ein-
kaufszentren sind längst 
überdimensioniert, verursa-
chen große Verkehrs- und 
Umweltprobleme und sau-
gen die Kaufkraft aus den 
Ortszentren ab, die dadurch 
aussterben und unattraktiv 
werden.

Die KPÖ wird in diesem 

Ausschuß von LAbg. Werner 
Murgg vertreten. Murgg 
stellte sich gegen den An-
trag, der schließlich nicht 
angenommen wurde: „Of-
fenbar haben die Einkaufszen-
tren Lobbying betrieben und 
sind bei FPÖ und SPÖ auf of-
fene Ohren gestoßen. Das ist 
äußerst bedenklich.“

Bis heute ist unklar ge-
blieben, wer die Gesetzes-
änderung betrieben hat und 
wie sie in den Ausschuß 
kommen konnte. Vorsit-
zender des Ausschusses ist 
der SPÖ-Abgeordnete und 
Knittelfelder Bürgermei-

ster Gerald Schmid. Dieser 
rechtfertigte sich damit, 
daß „man“ an ihn heran-
getreten sei, weil es sich um 
eine wichtige Angelegen-
heit handle. Wer „man“ ist, 
wollte Schmid nicht ver-
raten. Die Kleine Zeitung 
wies in einem Artikel am 
27. Juni darauf hin, daß der 
FPÖ-Vertreter im Ausschuß, 
Gerald Deutschmann, mit 
seiner Firma mehrere Bau-
projekte in Seiersberg umge-
setzt hat. Deutschmann hat 
sich vehement für die Ge-
setzesänderung eingesetzt.
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 Behindertengesetz:
Noch ein Schritt zurück

Wir wünschen allen eine besinnliche Weihnachtszeit,
 ein gesundes und glückliches neues Jahr 

Stadtheuriger
Hauptstrasse 28

8793 Trofaiach

www.stadtheuriger-trofaiach.at

0699-129-131-30
03847-30-344

 Trofaiach

Catering

Wir wünschen allen unseren Gästen einen 
schönen Urlaub und gute Erholung!

Am 1. Juli hat der Landtag mit den Stimmen von SPÖ 
und ÖVP die unsoziale Novelle des Steirischen Behin-
dertengesetzes beschlossen, gegen die sich in den ver-
gangenen Monaten breiter Widerstand formiert hat.

SPÖ-LAbg. Zenz, Vorsit-
zender des Sozialausschus-
ses, sprach davon, daß das 
neue Gesetz „klare Zustän-
digkeiten“ bringe. Gemeint 
ist damit, daß das Land 
seine bisherigen Zuständig-
keiten per Gesetz abschafft, 
obwohl niemand da ist, 
der die Verantwortung in 
Zukunft übernimmt. Unter 
dem Titel „Teilhabe an der 
Arbeitswelt“ geschieht mit 
diesem Gesetz das genaue 
Gegenteil: Viele Menschen 
mit Behinderung, die jetzt 
eine Beschäftigung haben, 
werden durch den Wegfall 
des Lohnkostenzuschusses 
ihren Arbeitsplatz verlieren 

und zu Sozialfällen werden.
KPÖ-Klubobfrau Clau-

dia Klimt-Weithaler: „Mit 
dem Lohnkostenzuschuß wird 
eines der wirksamsten Instru-
mente abgeschafft, das Men-
schen mit Behinderung bisher 
geholfen hat, Beschäftigung zu 
fi nden. Viele werden auf der 
Strecke bleiben, niemand wird 
sie auffangen.“ Das gibt auch 
das Büro von Soziallandes-
rat Schrittwieser zu. Das 
Bundessozialamt spricht 
von zwei Dritteln der bis-
herigen Bezieherinnen und 
Bezieher dieser Leistung. 
Die SPÖ gab sogar zu, kei-
ne Zahlen zur Wirksamkeit 
des Zuschusses erhoben zu 

haben. „Das neue Behin-
dertengesetz (BHG) besteht 
fast ausschließlich aus Strei-
chungen bisher garantierter 
Leistungen für Menschen mit 
Behinderung. Vor nicht allzu 
langer Zeit war die Steiermark 
in diesem Bereich führend, 

jetzt erfolgt unter der selbst er-
nannten Reformpartnerschaft 
ein weiterer Schritt zurück. An-
statt sich der sozialpolitischen 
Verantwortung zu stellen, be-
gnügt sich die SPÖ damit, die 
Verschlechterungen schönzure-
den“, so Klimt-Weithaler.
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WOHNEN
ist zu teuer

www.kpoe-steiermark.at

Die Wohnbeihilfe  
muss endlich erhöht werden!

Mieten begrenzen!

Die Wohnbeihilfe  
muß endlich  

erhöht werden!
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WOHNEN
ist zu teuer

www.kpoe-steiermark.at

Die Wohnbeihilfe  
muss endlich erhöht werden!

Mieten begrenzen!

Die Wohnbeihilfe  
muß endlich  

erhöht werden!

Überziehungszinsen 19,74 Prozent
 Sparzinsen: Fast Null

Wucherzinsen: Bei diesem Wort denkt man an schmie-
rige Geldverleiher, die in Hinterhöfen sitzen und bedau-
ernswerte Menschen noch weiter ins Unglück stürzen. 
Trotz des schlechten Rufes, den sich die Banken in den 
letzten Jahren zu Recht erworben haben, würde man bei 
Banken Wucherzinsen nicht vermuten. Dieses Bild trügt 
aber, wenn man sich die Überziehungszinsen bei Giro-
konten anschaut.

Während Zinsen auf 
Sparguthaben gegen Null 
tendieren, muss man laut 
einer jüngsten Erhebung der 
Arbeiterkammer für Über-
ziehungszinsen bis zu 19,74 
Prozent bezahlen, wenn der 
Kontorahmen überzogen 
wird. Bleibt man innerhalb 
des Kontorahmens, fallen 
immer noch bis zu 13,25 
Prozent an Zinsen an. Auch 
bei Bearbeitungsgebühren, 
Rücklastschriftspesen und 

Mahngebühren wird ordent-
lich zugelangt.

Dabei rechnet man mit 
dem schlechten Gewissen 
der Kunden, die ihre Ge-
haltskonten regelmäßig 
überziehen müssen. Für die 
Banken kommt aber durch 
die gewaltigen Zins- und 
Speseneinnahmen ein or-
dentliches Körberlgeld zu-
sammen, das sie – überspitzt 
gesagt – für neue Risikospe-
kulationen verwenden. In 

Deutschland haben zuletzt 
die Verbraucherminister der 
Bundesländer den Banken 
das Ultimatum gestellt, ih-
re Überziehungszinsen zu 
senken. Falls dies nicht ge-
schehen sollte, müsse das 
Parlament eine gesetzliche 
Belastungsobergrenze be-
schließen. Die ING-Diba, die 
Sparda und die Commerz-

bank haben in Deutschland 
ihre Zinssätze für Kontoüber-
ziehungen bereits gesenkt. 
Die Österreichischen Ban-
ken wollten davon nichts 
wissen und halten an der 
Politik der Mini-Sparzinsen 
und der Maxi-Überziehungs-
zinsen fest. Die Regierung 
sieht diesem Mißverhältnis 
tatenlos zu.
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Der Bereich Kirchgasse vom 
Schwammerlturm zum Mu-
seum führt ein eher stief-
mütterliches Dasein. Das 
wird sich in den nächsten 
Monaten ändern. Das ehe-
malige Lokal „Turmstube” 
wurde total entrümpelt. 
Dabei wurden ein traum-
haft schönes Gewölbe und 
ein heimeliger Innenhof 
aus dem Schlaf erweckt. 
Ein gepflegter kleiner Gast-
garten im Aufgangsbereich 
soll die Lokalität abrun-
den und zum Verweilen 
einladen. In den nächsten 
Wochen werden fleißige 
Heinzelmännchen 25.000 
Fachbücher, Zeitungen 
und Zeitschriften, Lyrik 
und Prosa, eine große Sty-
riakasammlung, Ansichts-
karten, Stiche und Graphik 
und viel Montanistisches 
sortieren, auspreisen und 
dort ein gepflegtes Cafe mit 
Antiquariat aufbauen.

Cafe-Antiquariat
Sämtliche ausgestell-

ten Bücher sollen, geht 
es nach den Ideen von 
Richard Jahrbacher, auch 
über diverse Internetforen 
abrufbar und verkäuflich 
sein. Zusätzlich wird es die 
Möglichkeit geben Bücher 
und Zeitschriften auszu-
leihen. Um diese Ideen 
umzusetzen, sucht die 

Firma Jahrbacher Gleich-
gesinnte. Wer möchte mit 
uns gemeinsam die Kirch-
gasse bewirtschaften? Wer 
möchte sich selbst ver-
wirklichen, zwischen tau-
senden Büchern träumen, 
Zeitgeschichte verwalten 
und nebenbei ein Cafe 
betreiben? Die Kirchgasse 
soll ein Leobener Aushän-
geschild werden. 

Kirchgasse erwacht aus dem Dornröschenschlaf
Haben Sie  
Interesse an die-
sem Projekt  
mitzuarbeiten? 
Dann melden 
Sie sich bitte bei 
Richard Jahr-
bacher unter 
0664/3382716.
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Grabdeckelplatte entfernen wegen Beerdigung sowie
nach entsprechender Wartezeit wieder verlegen ......................... ab € 270,--

Grabdeckelplatte öffnen für Urnenbeisetzung und danach 
wieder schließen ........................................................................... ab € 120,--

Inschrift graviert auf bestehendem Schriftblock je Zeichen ........ ab € 10,--

Zentralfriedhof Leoben - Urnennischen:

Auch für Arbeiten an den Urnenwänden im Zentralfriedhof Leoben 
können Sie, als Kunde, selbst den Steinmetz bestimmen –
es gibt keinerlei anderslautende Vorschrift !!
Inschrift ( 25 Zeichen *)  inklusive öffnen und schließen der
Urnennische anläßlich der Urnenbeisetzung ...............................

*) große Auswahl an verschiedenen Schriftarten – 
    von Blockschrift bis Schreibschrift ist fast alles möglich

ab € 195,--

Steinmetzarbeiten sind nicht 
nur Vertrauenssache – 

auch der Preis ist wichtig
Der Tod eines Menschen versetzt die Hinterbliebenen in eine Ausnahmesituation und 
ist mit vielerlei Wegen, Entscheidungen und nicht zuletzt Kosten verbunden.
Überlassen Sie deshalb auch in dieser Zeit großer Betroffenheit und Trauer die Wahl 
des Steinmetzbetriebes nicht Außenstehenden, sondern bestimmen Sie selbst, wer 
die notwendigen Arbeiten durchführen soll.

Um die Wahl zu erleichtern, nachfolgend ein kleiner 
Auszug aus unserer Preisliste:

Jeder Auftrag wird selbstverständlich mit größter Sorgfalt ausgeführt.

Mit freundlichen Grüßen 
Hierzenberger – Ihr Steinmetz in Leoben

Kerpelystraße 35, 8700 Leoben
Telefon 03842/24590
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Diese Überlegungen 
nahm die damalige Ver-
kehrs-Landesrätin Kristine 
Edlinger-Ploder engagiert 
auf, erkannte dringenden 
Handlungsbedarf nach treff-
licher Analyse. Umgehend 
erteilte sie den Auftrag zu 
zwei Machbarkeitsstudien 
samt Konstituierung des 
Fachbeirates „S 8 Oberstei-
rischer Zentralraum“. Die-
se sollte sich mit den Bal-
lungsraum-Verbundzonen 
102/103, ein ausgewiesenes 
Feinstaub-Sanierungsgebiet, 
Hafning/Trofaiach/Nord 
– Kapfenberg/St. Marein 
decken. Ein alternativer 
busbetriebener „S-Bahn-
Ersatzkorridor“ wurde zwar 
nachträglich in die Dis-
kussion eingebracht, aber 
- vom Verein Fahrgast stets 
skeptisch beurteilt und von 
der Region selbst abgelehnt.

Obwohl von Vertretern 
regionaler Medien und 
lokalen Politikern unter-
schiedlicher Provenienz 
forciert, scheiterte die Um-
setzung an Uneinigkeit, Pas-
sivität, mangelndem Wissen 
um Finanzierungsvorgaben 
und Finanzierungsbedarf 
sowie beharrlicher Infor-
mationsresistenz mächti-
ger Entscheidungsträger, 
aber auch an bedenklichen 
Lobbyismen, welche nach-
haltige Zukunftsoptionen 
torpedierten. Beharrliche 
Hinweise auf katastrophale 
Folgen erwartbarer Infra-
struktur-Marginalisierung 
wurden von Tisch gewischt; 
ein klares Bekenntnis Pro S-

 S 8 - Obersteirischer Zentralraum
REGION FORDERT UMSETZUNG
      Gesinnungswandel oder bloßes Lippenbekenntnis?
Seit Langem verfolgt der Verein FAHRGAST das  
Projekt einer zweiten steirischen S-Bahn; stellte es in 
Broschüren, Zeitungsartikeln, Diskussionsveranstaltun-
gen, „runden Tischen“ vor. Kern war die Wiederaufnah-
me des Personenverkehrs auf der bestehenden elektrifi-
zierten Vollbahntrasse im Vordernberger Tal von Leoben 
bis Trofaiach-Nord-Hafning; Erweiterungsoptionen 
betreffen den regionalen Ast nach Vordernberg und die 
Durchbindung nach Bruck - Kapfenberg mit zumindest 
gelegentlicher Durchbindung nach Graz. 

Kukuruzfeld eine S-Bahn fah-
re“, hört man von Leobener 
Lokalpolitikern. Der schei-
dende Leobener Bürgermei-
ster Matthias Konrad brach-
te die Vision einer „Statu-
tarstadt mit 105.000 Ein-
wohnern“ in die Diskussion, 
„in der eine S-Bahn pendeln 
solle“. Trofaiach hatte schon 
Jahre zuvor einstimmige 
Beschlüsse „Pro S-Bahn“ 
gefällt. Leider wurden in 
der Folgezeit die Beschlüs-
se schubladisiert, zugleich 
„mangelnde Solidarität“ von 
Nachbargemeinden beklagt. 
Vordernbergs Bürgermei-
ster hatte sich dagegen stets 
zweifelsfrei und durchgän-
gig für die Bahn ausgespro-
chen. Im Lichte der neuen 
Entwicklungen verkündete 
die Leobener Landtagsabge-
ordnete Helga Ahrer in Me-
dien, „noch 2014 werde die 
Realisierung der S8 Oberstei-
rischer Zentralraum in Angriff 
genommen.“ 

Alles in bester Ordnung?
Alles in bester Ordnung 

also? Mitnichten! Überra-
schend tauchte eine „Neu-
definition“ auf: Die S8 
solle von Kapfenberg aus 
über Leoben ins Aichfeld 
(!) führen. Diesem Ansin-
nen kommt gegenüber der 
„Kern-S-Bahn“ durch das 
Vordernberger Tal  keines-
wegs Priorität zu: 
l Eine S 8 in der Relation 

Leoben – (St. Michael)  – 
Knittelfeld war zu keinem 

Zeitpunkt, nicht einmal 
als Randbemerkung, Er-
örterungsgegenstand im 
Fachbeirat oder in den 
Machbarkeitsstudien.

l Der Abschnitt Leoben 
– St. Michael - Knittel-
feld ist bereits derzeit 
durch Regional-, REX, 
IC, EC, EN, (RJ)-Züge gut 
erschlossen; nach Akti-
vierung der Koralmbahn 
muß dort ohnedies eine 
neues IC/REX-Konzept 
erarbeitet werden. 

l Es bliebe also die „Unter-
fahrung“ dieser Ballungs-
zone durch den bestehen-
den Galgenbergtunnel. 
Das macht eine S-Bahn 
in diesem Abschnitt ob-
solet, wäre bestenfalls als 
Marketinggag durch Um-
benennung auf die posi-
tiv besetzte Begrifflichkeit 
„S-Bahn“ und allfälliger 
Fahrplananpassung beste-
hender Regionalzüge zu 
werten, brächte für Fahr-
gäste kaum Vorteile. 

Der Verein Fahrgast be-
grüßt generell den Gesin-
nungswandel der maßgebe-
nen Politiker im Großraum 
Leoben für eine S-Bahn 
Obersteiermark, beharrt al-
lerdings auf einem S-Bahn 
Konzept, das auch die Kern-
zone der S 8 (Kapfenberg, 
Leoben, Trofaiach-Hafning) 
umfaßt.

In den jüngsten Gemein-
deratsitzungen in Leoben 
und Trofaiach wurden ein-
stimmig Petitionen an das 
Land Steiermark beschlos-
sen, in denen die Realisie-
rung einer S-Bahn in der 
Obersteiermark mit einem 
Ast nach Trofaich-Hafning 
gefordert wird. Außerdem 
wurde in  Trofaiach ebenso 
einstimmig ein Grundsatz-
beschluß über den Ankauf 
eines Teils der ÖBB-Strecke 
bis zum ehemaligen Bahn-
hof Hafning, zur Sicherung 
der Trasse, gefaßt.

Karl Rinnhofer

Bahn kam in der entschei-
denden Phase nicht zustan-
de. In der Folge konnten 
nur mühsam die drohende 
Fahrleitungsdemontage 
und ein angedrohtes Abtra-
gen der nördlichen Bahn-
trasse verhindert werden. 

Erfreulicher 
Gesinnungswandel

Sich abzeichnende stok-
kende Wirtschaftsinvesti-
tionen, fehlende Jugend-Zu-
kunftsperspektiven, rekord-
verdächtige Abwanderung, 
weiterhin überlastete Stra-
ße, geringe Akzeptanz des 
inattraktiven Öffi-Angebots 
bewirkten nach eingestan-
denem „Lernprozess“ ein 
sukzessives Umdenken auch 
beim neuen Leobener Bür-
geremeister Kurt Wallner. 
Kolportierte Zitate und Dis-
kussionsbeiträge in Medien 
weisen in die neue Denk-
richtung: „Es sei untragbar, 
daß der zweite steirische Bal-
lungsraum keine S-Bahn habe, 
während mittlerweile in jedes 

Broschüre des Vereins Fahrgast unter:
http://www.fahrgast-steiermark.at
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UMFRAGE

 ....................................................................................................

Name: ..........................................................................................

Adresse: .......................................................................................

Bitte ausschneiden und einsenden an:

RUND UM DEN SCHWAMMERLTURM 
Pestalozzistraße 93, 8700 Leoben oder Fax: 038 42/27 4 17

Sagen Sie uns Ihre Meinung!
Unter den Einsendungen werden Buchpreise verlost.

Weitere Vorschläge und Meinungen

✃

Die Stadtgemeinde soll ihre  
Genossenschaftsanteile an der 
Oberlandhalle abgeben.

JA NEIN

Soll die Stadtgemeinde aus der 

Oberlandhalle aussteigen?

Soll sich Leoben aus der  
Oberlandhalle-Genossenschaft 
zurückziehen?

Die Stadtgemeinde Leo-
ben hat 25 Prozent Anteile 
an der Oberlandhalle Ge-
nossenschaft. Die Gösser 
Brauerei hält etwas über 
14 Prozent, die Rinder-
züchter rund 60 Prozent. 
Die Oberlandhalle ist eine 
von Leoben nicht wegzu-
denkende Institution. Nun 
will die SPÖ-Mehrheit in 
unserer Stadt aus der Ge-
nossenschaft aussteigen. 
Ein entsprechender Antrag 
lag dem letzten Gemein-
derat bereits vor und wur-
de erst zu Sitzungsbeginn 
abgesetzt. Bekanntlich 
soll die Oberlandhalle an 
einen neuen Standort in 
Leoben-West, in der Nä-
he der Autobahnabfahrt, 
übersiedeln. Das Projekt 
liegt vorläufig auf Eis, da 

in der Planung auf eine be-
willigungsfähige Zu- und 
Abfahrt „vergessen” wur-
de. Nun spießt es sich mit 
dem Erwerb der für eine 
Zu- und Abfahrt notwen-
digen Grundstücke. Für 
das Gesamtprojekt gibt es 
bereits einen Grundsatzbe-
schluß des Gemeinderates. 
Demnach zahlt die Stadt-
gemeinde Leoben an die 40 
Prozent des Finanzierungs-
bedarfs. Da wird es auch in 
Zukunft wichtig sein, daß 
Leoben ein entscheidender 
Genossenschafter bleibt 
und die Stadtgemeinde ge-
mäß ihrer Stimmanteile ihr 
Gewicht in die Waagscha-
le wirft: nur zahlen und 
nicht mitreden, kann nicht 
der Weisheit letzter Schluß 
sein.
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Leoben:
Südlich ausgerichtetes und innen sa-
niertes Reihenhaus mit 80m² und 785m² 
Grund, teilunterkellert, Gas-Zentralhei-
zung und neuwertiger Kaminofen, Park-
platz, Bau eines Carports und Garten-
hütte möglich, HWB 217,41kWh/m²a,  
KP € 129.000,-- markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Vordernberg:
Dieses Einfamilienhaus, süd/westliche 
Ausrichtung, befindet sich in ruhiger Lage 
in Vordernberg am Fuße des Präbichls. 
Eine Familie findet hier auf 4 Zimmern im 
EG und 1 Zimmer im KG mit insgesamt 
rund  140m ² Wohnfläche ausreichend 
Platz. Das 975 m² große Grundstück ist 
sonnig und bietet Ihnen genug Freiraum 
für Ihre Hobbies und Freiluftvergnügen. 
Weitere 330m² Grund wurden von der 
Gemeinde Vordernberg günstig dazu ge-
pachtet. KP € 149.000,-- 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

St. Stefan ob Leoben: 
Leben im Familienverband. Zwei- bzw. 
Mehrfamilienhaus in sonniger Lage, 
süd/westliche Ausrichtung, Wohnfläche 
272m², Grundfläche 1.583m², Altbe-
stand Bj. 1964 saniert 1999, Neubau  
Bj. 1999, 3 Garagen, überdachte Ter-
rasse, Balkon und komplett unterkel-
lert, Solar, Gaszentralheizung, HWB: 
200,30kWh/m²a, KP € 249.000,- 
markus.letonja@sreal.at
Tel. 050100-626439

St. Peter Freienstein: 
sonniges, ruhiges und ebenes Grundstück, 
1.143m², Anschlüsse am Grund bzw. 
Grundgrenze vorhanden, Widmung: Allge-
meines Wohngebiet, kein Bauzwang, gelbe 
tlw. rote Gefahrenzone, KP € 38.500,-- 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Leoben:
erhöhte Stadtlage, LKH-Nähe, sonniges und 
ebenes Grundstück in Ruhelage, Grund-
fläche 951m², kein Bauzwang, Bebauungs-
dichte WA 0,2 - 0,6. KP € 110.000,-- 
markus.letonja@sreal.at
Tel. 050100-626439

Trofaiach:
Bau oder Wochenendgrundstück: idyl-
lisches, ruhiges und ebenes Grundstück, 
703m², Anschlüsse (Strom, Wasser, Ka-
nal, Telefon) am Grund vorhanden, Wid-
mung: Allgemeines Wohngebiet 0,2-0,4,  
kein Bauzwang, KP € 31.500,-- 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Trofaiach:
Hier finden Sie den idealen Grund für Ihr 
zukünftiges Eigenheim!
Schöne Einfamilienhaus-Siedlungslage, 
perfekte Größe von 903 m², eignet sich 
bestens auch als Wertanlage oder Woche-
nend-Grundstück, Übernahme sofort mög-
lich, alle Anschlüsse an der Grundstücks-
grenze, KP € 55.000,-- 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

H
ä

u
s
e

r

Proleb:
Freundliche gepflegte und außen mit 
Wärmedämmung und neuen Fenstern 
sanierte 3–4 Zimmer Eigentumswoh-
nung im 1 Stock mit einer Wohnfläche 
von 94,02 m² + 6m² Loggia. Die Heizung 
wurde erneuert und eine Außen-Sanierung 
(Fassade, Fenster, Rollläden) wurde 2013 
abgeschlossen. Die Wohnung wurde bei 
Übernahme 2009 teilsaniert (Elektro-
verteilerkasten, Böden im WZ, SZ, KZ 
erneuert, Badezimmer neu verfliest, und 
die Wohnung neu ausgemalen). HWB: 
68,25 kWh/m²a, KP € 99.000,-- inkl.  
€ 29.607,86 Sanierungsdarlehen, 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Proleb:
Schöne und sonnige 3-Zimmer- 
Eigentumswohnung im Hochparterre. 
Wohnfläche 82 m², 5,13 m² große  
Loggia, eigener Autoabstellplatz, Keller,  
HWB: 47,83kWh/m²a, renovierungs-
bedürftig, KP 79.000,-- inkl. Sanierungs-
darlehen 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Trofaiach:
Zweistöckiges Geschäfts- und Wohnhaus, 
1997 wurde das Erdgeschoß und der 
Keller umgebaut, teilweise ausgebautes 
Dachgeschoß mit Satteldach, Fernwärme-
Zentralheizung, Kunststoff-Thermo- und 
Holz-Verbundfenster, dzt. 3 von 5 Woh-
nungen vermietet, Erdgeschoß als Ge-
schäftslokal, Büros und Ähnliches nutzbar, 
Genossenschaftsanteil € 67.000,- im 
KP inkludiert, HWB 143,50 kWh/m²,  
KP € 350.000,--  markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Leoben:
Sie wollen mehr Zinsen? Hier erzielen Sie 
aktuell eine Rendite von 6,88 %.
Top Ertragsobjekt mit Café im Erd geschoß 
(65m²) und 5 Wohneinheiten im Woh-
nungseigentum mit 12 Zimmern, alle als 
WG vermietet, 378m² Nutzfläche, Gas-
Etagenheizung, Keller, Garage, Parkplätze, 
HWB 191,6 kWh/m²a,  KP € 395.000,--
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439
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Leoben: 
Repräsentative Herrenvilla in Leobens bevorzugter Lage am Marreckkai. Die Villa wurde 
1911 komplett unterkellert errichtet und 1978 von den jetzigen Besitzern generalsaniert. 
Es wurden laufend Sanierungs- und Verbesserungsarbeiten durchgeführt. Sie finden auf 
297m², 7 Zimmern, Küche, 2 Bäder, 3 WC, Balkon, Kachelofen und einen offenen Salon mit 
offenem Kamin, von diesem gelangen Sie über eine geschwungene Massivholztreppe in das 
Obergeschoss. Das 1.197m² große Grundstück ist uneinsehbar, 40m² Terrasse, Garage mit 
angrenzendem überdachten Autoabstellplatz. 
HWB: 186,8 kWh/m²a, KP € 650.000,-        markus.letonja@sreal.at; Tel. 050100-626439.

St. Peter-Freienstein:
Erstbezug! Schlüsselfertiges Neubau-
haus in Niedrigenergiebauweise mit  
einer Wohnfläche von rund 140m², Grund 
rund 450m², südliche Ausrichtung, Gas-
Etagenheizung, kein Keller, Carport, Über-
nahme nach Vereinbarung, belagsfertige 
Übernahme KP € 185.000,-- auch mög-
lich, HWB 33,87 kWh/m²a, KP 229.000,-
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439


